braut, und 
die ſchummernden Sinne warf: nein, mehr als das beglückte ihn das 


6 Mark 50 Pf 


alb pro Quartal incl. Porto ark! 
! iner ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 


Nr, ee e 


Eein Mahnwort an die Liberalen. 
Ein politiſcher Veteran ſchreibt: „Die Liberalen tröſten ſich ſehr 
oft mit dem Gedanken: „Das Gute und Wahre bricht ſich von 
ſelbſt Bahn.“ Nichts hat von jeher der liberalen Partei mehr ge⸗ 
ſchadet, als das „Sichverlaſſen“ auf das Recht ihrer guten Sache, 
während ihre gute Sache erſt durch den Beſitz zum Recht werden 
muß und der Beſitz nur durch vereinte Anſtrengung ſämmtlicher dazu 
vorhandener Kräfte errungen werden kann. Es giebt nun einmal 
keinen anderen Weg, als den des ausdauernden, auf ein feſtes Ziel 
gerichteten Kampfes, um den durch Gunſt der Thatkraft nach und nach 
gewonnenen Machtantheil zu behaupten. Die gegneriſche Partei hat 
dieſe Nothwendigkeit ſtets als eine Lebensaufgabe betrachtet. Wir 
ſehen daher von dieſer Seite eine zu dieſem Zwecke nach allen Rich⸗ 
tungen hin bewunderungswürdige organiſatoriſche Thätigkeit entfalten, 
hinter der die liberale Partei ſelbſt bei den wichtigſten Vorgängen 
weit zurückſteht und dadurch bei allen Dingen, bei denen es auf orga⸗ 
niſatoriſche Parteiwirkſamkeit ankommt, im Nachtheil bleibt, der ſich 
leider durch alle Philoſophie, Bilder und Gleichniſſe nicht aufwiegen läßt. 

Börne ſagt in einer ſeiner Kritiken über die Conſervativen: 
„Gleich den Hunden auf der Straße, die hinter den Wagenrädern 
herlaufen und ſie anbellen, rennt man lärmend und zähnefletſchend 
hinter den Liberalen her, um ſie durch dieſe Meute zerreißen zu laſſen. 
Und doch ſind die Freigeſinnten nur die Räder der rollenden Zeit. 
Den lenkenden Geiſt aber, der ſicher und bequem in der Kutſche ſitzt, 
gewahren die Kurzſichtigen nicht und ſchreien, wenn die ergriffenen 
Speichen ſie mitfortreißen und zu Falle bringen.“ Das Gleichniß 
iſt geiſtreich, klingt auch ſehr plaufibel, hat aber nur leider den Fehler, 
daß das Geſagte nicht immer richtig iſt. Die Meute ſucht den Wagen, 
in welchem der „lenkende Geiſt“ ſitzt, aufzuhalten und wenn möglich 
zum Rückwärtsrollen zu bringen, was ihr, wie es die Geſchichte aller 
Zeiten lehrt, auch ſehr häufig, mindeſtens für eine Zeit lang, ge⸗ 
lungen if. Daß der „lenkende Geiſt ſicher und bequem in der 
Kutſche ſitzt“, iſt ihr gleichgiltig, wenn ſie nur ſein Gefährt auf⸗ 
zuhalten vermag. Denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß, während 
die „Kutſche des lenkenden Geiſtes“ noch meiſtens wie früher 
ſich ſchwerfällig langſam auf holperigem Pflaſter bewegt, die Meute 
zur Hemmung der Bewegung der Kutſche die Dampfkraft der 
Neuzeit anwendet. Die liberale Partei ſucht ihre bewegende Kraft 
nicht in dem Tempo ihres Zeitalters zu halten. Sie hält ſich mehr 
bei Nebenſachen kleiner Meinungsverſchiedenheiten über 
die Wege zum Ziele auf und läßt dabei das Ziel ſelbſt außer 
Acht. Das Urtheil, mit welchem früher die deutſche Zerriſſenheit be- 
zeichnet wurde: „Wo zehn Deutſche verſammelt ſind, die Ein und 
Daſſelbe wollen, ſind elf verſchiedene Meinungen über das Wie vor⸗ 
handen“, gilt im großen Ganzen auch heute noch von unſeren Reichs⸗ 
repräſentanten. Die unglücklichen vielen Parteiſchattirungen bringen 
uns um die Früchte jahrelanger redlicher Arbeit. 

Allen Reſpect vor den Führern unſerer liberalen Partei! Allen 
Reſpect vor ihrem Wiſſen und Können, vor ihren Opfern an Zeit, 
Mühe und Arbeit, vor ihrem ſittlichen und patriotiſchen Streben in 
den einzelnen Perſönlichkeiten! Aber das ſtrategiſche Zuſammenwirken 
aller dieſer Einzelnen zur Sammlung aller Theilkräfte, um in ge⸗ 
ſchloſſener Phalanx auf das Hauptziel der uns bevorſtehenden Wahl⸗ 
ſchlacht durch Wort und Preſſe namentlich und ganz vorzüglich die 
Landbewohner vorzubereiten, läßt noch immer auf ſich warten. 
Alle Sonderintereſſen der freiſinnigen Elemente müſſen 
an der Wahlurne in den Hintergrund treten angeſichts 
der außerordentlichen Wichtigkeit, die diesmal über 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Roman von Rudolph von Gottschall. 
Elftes Capitel. 
Der verlorene Sohn. 

Welchen Zauber übt die heimathliche Erde aus, der Boden un⸗ 
ſerer Kinderſpiele, unſerer Jugenderinnerungen! Manfred fühlte ſich 
wie wiedergeboren in dem ſtillen Thüringer Thal; — wie ein wüſter 
Traum lag alles ſpätere Leben hinter ihm: er verſenkte ſich ganz in 
ſeine Jugend. Und da gewann auch das Unſcheinbarſte Bedeutung 
für ſein Gefühl. Dort die Windmühle auf dem Berg, hier die 
Pappelallee, der Weg über die Waldberge, der Ausſichtspunkt, von 
dem aus man das am Fuß des Berges kauernde Städtchen und den 
ſich ſchlängelnden Fluß erblickt: nicht dieſe Bilder der Landſchaft ſelbſt, 
ſondern was er an dieſen Stätten geträumt, gedacht, empfunden, das 
trat wieder vor ſeine Seele, und ihm war's, als badete ſie ſich 
wieder rein in dieſen Empfindungen der Jugend, die wie aus einem 
langverſchütteten, jetzt neugeöffneten Quell ihm zuſtrömten. Die Un: 
veränderlichkeit der Natur in allem Wandel der menſchlichen Dinge 
hat etwas Rührendes für das Gemüth. Iſt das nicht derſelbe Trauer⸗ 
mantel, dem der Knabe nachjagte vor zwanzig Jahren, über derſelben 
Waldlichtung? Sind das nicht die Haſelnüſſe dort am Feldrain, die 
er einſt gepflückt, um der kleinen Schweſter einen Dreibock zu geben? 
Noch immer ſteht dort der alte Berg mit ſeiner Regenkappe, wie da⸗ 
mals — noch immer plaudert der Fluß und begleitet mit ſeinem 
leiſen Rauſchen, ach, ganz andere Gedanken. Die Eiche, unter der 
er ſo oft ſaß, in die Lectüre der deutſchen Dichter vertieft, breitet noch 
wie früher ihren Rieſenarm aus, knorrig und trotzig: nur drüben, wo 
früher die junge Schonung war, iſt Trieb auf Trieb emporgeſchoſſen, 
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und ein hoher Forſt rauſcht im Winde. 


Auf ſeinen Fußwanderungen gab ſich Manfred dieſen Eindrücken 


am liebſten hin: nur zu Fuß pilgerte er nach Schloß Greifenberg, 


obſchon der Weg zum Thal über ſonnige Aecker und Triften führte. 


Selbſt das alte Schloß heimelte ihn an: verweilte doch dort die Zau⸗ 


berin, die alle dieſe Gefühle in ihm zum Leben erweckt hatte. Oft 
{ah fie ihn kommen und winkte ihm mit dem Schnupftuch wie ein 
Burgfräulein vom Soller zu. 
Cs war nicht blos der Rauſch der Leidenſchaft, der ihn beſeligte, 
It das kühle Mädchen in ſeinem Arm erwärmte, ihre lichtblauen 
Baer plötzlich dunkelten, wie ein tiefer Bergfee am Abend, — ihre 
ſſe immer glühender wurden, denn Clariſſa war keine Marmor⸗ 
der Bann war gebrochen, den ihr berechnender Geiſt über 


Gefühl, geliebt zu werden, um ſeiner ſelbſt willen. Er, der Flüchtige, 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


die höchſten nationalen Güter zur Entſcheidung 
ſteht. Wehe, wenn an dem Tage die Reaction den Sieg 
davon trägt! Alles, wonach die beſten Männer der deutſchen 
Nation Jahrhunderte lang gerungen, wofür ſie Kerker, Tod und Ver⸗ 
bannung gelitten, was in den Jahren 1866, 70 und 71 mit Blut 
und Eiſen durch und für die Nation erkämpft worden iſt, — die 
höchſten Güter eines freien Volkes ſind alsdann ge⸗ 
fährdet und können ſelbſt deren theilweiſe Verluſte im Hinblick auf 
den in allen Ländern angehäuften ſocialen Zündſtoff unſäglichen Jammer 
über uns herbeiführen. Unterſchätzen wir daher die gewaltigen Macht⸗ 
mittel der Gegner nicht. Bleibt die liberale Partei im nächſten 
Reichstag in der Minorität, ſo möchte der lebenden Generation der 
Troſt: „daß das Gute endlich ſiegen muß“, wenig Nutzen 
bringen. Die Reaction wird fiher den größtmöglichen Ge⸗ 
brauch von ihrer Ueberlegenheit machen und auf dem 
kürzeſten Wege Alles zu beſeitigen ſuchen, was ihrer Machtſphäre im 
Staat und in der Kirche ſeit den letzten 10 Jahren im Wege ge⸗ 
ſtanden und daſſelbe als ihr entriſſenes und nunmehr wiedererlangtes 
ausſchlteßliches Privileg betrachten. Nur ein einmüthiges Zuſammen⸗ 
ſtehen aller freiheitlichen Elemente ohne alle Nebenrückſichten kann uns 
vor dem Hereinbrechen ſolcher Gefahren ſchützen. 


Wieder einmal die braunſchweigiſche Erbfolgefrage. 

Unfer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die todte Jahreszeit treibt wunderſame Dinge in Blüthe: ſo jetzt 
die Nachricht von Beſprechungen über die braunſchweigiſche Erbfolge: 
frage, bei welcher Herr Dr. Windthorſt eine Rolle gelegentlich ſeines 
Beſuches in Braunſchweig und bei deſſen Herzog, zugetheilt wird, 
während man doch annehmen kann, daß eine ſo wichtige und tief 
greifende Angelegenheit in irgend einer Weiſe geregelt und ſolche 
Regelung ohne die deutſche Reichsregierung ganz unmöglich iſt. Auch 
läßt es ſich nicht annehmen, daß ein Königs⸗Prätendent ſich mit einem 
kleinen Herzogthum abfinden und Preußen in ſeiner unmittelbarſten 
Nähe einen Herd für Intriguen und Hetzereien beſtehen laſſen wird. 
War doch ſchon vor bald 20 Jahren die braunſchweigiſche Erbfolge 
ein Gegenſtand ſtaatsrechtlichen Streits. 


Das Programm der badiſchen Nationalliberalen — 
i eine Rechtfertigung der Seeeſſion. 5 

Die „L. C.“ ſchreibt: Aus Baden ſchreibt man uns: „Ein Blick in das 
auf der Karlsruher Verſammlung nationalliberaler Ver⸗ 
trauensmänner vom 24. Juli feſtgeſtellte Programm beſtätigt, wie durch⸗ 
aus richtig die „Seceſſioniſten“ gehandelt haben, indem ſie von der Auf⸗ 
ſtellung eines detaillirten Programms abſahen. Die Programme politiſcher 
Parteien pflegen neben einer Anzahl klarbeſtimmter, von dem Boden der 
betreffenden Partei aus durchaus unanfechtburer Sätze regelmäßig eine 
Reihe Theſen zu enthalten, die weitſchichtig gefaßt, mehrdeutig ſind, der Art, 
daß ſie kaum von zwei oder drei Parteigenoſſen ganz in einem und dem⸗ 
jelben Sinne aufgefaßt und interpretirt werden. Es ift das der Natur der 
Sache nach um ſo mehr der Fall, je ausgedehnter der Parteiverband iſt und 
je mehr das Programm 19 in Details einläßt. Das Programm der libe⸗ 
ralen Partei unſerer Tage ar ſich bündig und klar in die 0 Parole 
uſammen: für die, io iche Idee gegen die Reaction! Aus dieſem 
fen Feen e ergiebt ſich alles Weitere; den in der unmittelbaren politi⸗ 
chen Action Stehenden liegt es ob, in jedem gegebenen Einzelfalle unter 
Berückſichtigung der beſonderen Umſtände und der jeweiligen Geſammtlage 
die logiſche Conſequenz jenes Satzes zu ziehen. Das Karlsruher Pro⸗ 
gramm iſt auf dem Boden des nationalen und entſchieden liberalen Ge⸗ 

dankens erwachſen. Dem erſteren Gedanken entſpricht es, daß nebſt dem 
Betonen der Treue zu Kaiſer und Reich die ganz beſtimmte Forderung des 
Erſterbens einer kraftvollen in ſich ſebſtſtändigen Reichsregierung (veranttwort- 
liche Reichsminiſterien) erhoben wird. Auch reiht ſich in den Zuſammenhang dieſes 

Gedankens mühelos und adäquat die Erklärung ein, daß man den Neichs⸗ 


der Verſtoßene fand dies unverhoffte Glück in der Heimath; er, der 
Verzweifelte, den die blutigen Schatten unſeliger Thaten verfolgten, 
dem die geſcheiterten Ideale das Herz mit bitterem Hohn erfüllten, 
lernte wieder glauben an den Sonnenſchein des Lebens. 

Geliebt . . . um feiner ſelbſt willen; denn was konnte er der 
Liebenden an äußerem Glanze bieten? Ein beſcheidenes Vermögen, 
einen in den Augen der Welt befleckten Namen ... Wie hochſinnig 
10 ihr, daß ſie darüber hinwegſah und nur dem Zuge ihres Herzens 
olgte! 

Und er bedurfte des Troſtes, der in ſolcher Hingebung lag; wenn 
er aus dem Heiligthum des Waldes heraustrat und wieder unter die 
Menſchen kam, da merkte er bald, daß er mit feindlichen Blicken be⸗ 
obachtet wurde: man ging ihm aus dem Wege wie einem Peſtkranken; 
die anfängliche Neugier war befriedigt, ſeitdem man erfahren, wer der 
Fremde war; an ihre Stelle war ausgeſprochene Abneigung und Miß⸗ 
achtung getreten. Dem Juſtizrath, mit dem Manfred in einer Ge⸗ 
ſchäftsſache verkehrte, war es ſchwer geworden, mit einiger Höflichkeit 
den brummigen Ton zu mäßigen, in den er ſtets verfiel, wenn ihm 
Unangenehmes begegnete, das ſeine Stimmung verdarb. Fräulein von 
Guntershauſen, die mit Röschen von Kahlau aus dem Bade zurück⸗ 
gekehrt war, bemerkte den rothen Grafen, wie ſie ihn bereits unter 
Zuſtimmung des ganzen Hofes getauft hatte, in der Parkallee, wo er 
gerade auf ſie zukam. Sie ſetzte ſich ihren Kneifer auf, um ihn ſcharf 
ins Auge zu faſſen. 

Röschen nahm Reißaus wie vor dem Gottſeibeiuns und verſchwand 
in einem Seitengang, obſchon ihr die Begleiterin zurief: „Fürchte Dich 
nicht, Röschen; das iſt kein Wauwau mehr, kein Menſchenfreſſer; das 
wird bald ein reicher Mann fein, eine Reſpectöperſon, vor der die ganze 
Stadt den Hut zieht!“ 

Sie ſelbſt erwartete ihn unerſchrocken mit einem etwas moquanten 
Air und erkundigte ſich nach Clariſſa's Befinden, das jetzt beispiellos 
gut ſein müſſe; doch ſah ſie ſich dabei nach allen Seiten mit einer 
gewiſſen Aengſtlichkeit um, ob nicht das Hofgeſinde ihr Rendez⸗vous 
belauſche. Den impertinenten Kneifer nahm ſie indeß nicht ab: um 
nicht, wie ſie ſpäter Röschen erzählte, durch den Zauber ihrer Augen 
den intereſſanten Fremdling zu bethören. Die Gevatter Schneider 
und Handſchuhmacher aber, die Kleinbürger des Städtchens, zeigten 
vor dem Grafen eine heilige Scheu und mieden ihn, als wenn er 
mit dem böſen Blicke behaftet wäre. Alle dieſe ſchlimmen Erfahrun⸗ 
gen, dieſe kleinen Nadelſtiche des Schickſals, theilte er Clariſſa mit und 
war etwas erſtaunt über den tiefen Eindruck, den ſeine Mittheilungen 
hervorriefen; fie erblaßte und verfiel in eine Niedergeſchlagenheit, aus 
der fie ſich kaum aufraffen konnte: warum verſtimmte fie das Kleine, 
während ſie das Große mit großem Sinn erfaßt hatte? 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


kanzler unterſtützen werde, wenn die Befeſtigung der Einheit nach Innen 
und die Wahrung der nationalen Intereſſen nach Außen in Frage ſtehen⸗ 
Eine Forderung des entſchieden liberalen Gedankens finden wir in der 
Proclamirung des Strebens nach Vereinigung „aller freiſinnigen Elemente“, 
welchen Satz die Verſammlung feſthielt gegenüber einem aus ihrer Mit te 
geſtellten Antrag, ſtatt „aller freiſinnigen“ zu ſetzen: „der natio⸗ 
nalen und liberalen“ Elemente. Wie zahm es auch klingt, daß man 
den reactionären Parteien gegneriſch gegenüberſtebe, „auch wenn ſie ſich 
auf das Einverſtandniß des Reichskanzlers berufen ſollten 
und könnten,“ Niemand wird in dieſem Satze etwas Anderes finden 
können, als die Grundlinie eines directen Abſagebriefs an die politiſch und 
wirthſchaftlich reactionären Pläne des Kanzlers. Ueberdies wird ja der 
Satz noch erläutert dadurch, daß die wirthſchaftliche Freiheit als mit der 
politiſchen untrennbar verbunden erklärt wird, und ſodann mit der die Ver⸗ 
längerung der Budgetperioden und jede mittelbare oder unmittelbare Schmä⸗ 
lerung der Rechte des Reichstags abweiſenden Erklärung. Von demſelben 
entſchieden liberalen Geiſt iſt das Programm durchweht in den Punkten, 
welche ſich auf die Landespolitik beziehen. Der Regierung wird in ihrer 
Neugeſtaltung „volles Vertrauen“ entgegengehracht, und Unterſtützung zu⸗ 
geſagt bei ihrer Aufgabe, „die freiſinnigen Einrichtungen des Landes zu 
vervollkommnen.“ — Wenn wir trotz des bisher Geſagten und trotz der 
vollen Zuſtimmung, die wir den erwähnten wichtigſten Punkten des Pro⸗ 
anne entgegenbringen, im Eingang dieſes Aufſatzes den Werth ſolcher 
rogramme nicht ſehr hoch taxirt haben, jo hat uns — abgeſehen von der 
Richtigkeit dieſer Anſicht an und für ſich — zu ſolchem Ausſpruch auch 
wieder die leicht erkennbare Thatſache geführt, daß, um möglichſt Allen ge⸗ 
recht zu werden, eine Anzahl vieldentiger und auch in der Parteiverſamm⸗ 
lung keineswegs in einem und demſelben Sinne aufgefaßter Sätze, ja ein 
und der andere aus Gründen der Rückſichtnahme abgeſchwächte Gedanke, 
der recht ſcharf hätte ausgeſprochen werden ſollen, dem Programm einge⸗ 
reiht wurden. Jeder Patriot wird dem Reichskanzler den Dank bewahren 
für ſeine Verdienſte um die Nation. Nicht jeder aber kann der „Perſon“ 
des Mannes, der unſer politiſches Parteileben dahin gebracht hat, wo es 
heute iſt, der die politiſche Grundſatzloſigkeit zum Canon des parlamenta⸗ 
riſchen Lebens erheben möchte, nicht jeder kann dem Manne mit der „Klinke 
der Geſetzgebung“ in der Hand die Gefühle entgegenbringen, von denen 
das Programm ſpricht. Die auf das Arbeiter-Unfallverfide- 
rungsgeſetz bezügliche Stelle hätte recht wohl eine etwas ſchärfere Er⸗ 
klärung gegen den Staatsſocialismus enthalten können und ſollen. Und 
warum 7 1905 nicht ausdrücklich und beſtimmteſt eine Verwahrung 
gegen Zölle auf unentbehrliche Conſumtions⸗Artikel? — und 
warum wird das Monopol (Tabaksmonopol) nur in dem Falle abge⸗ 
wieſen, wenn es lediglich zu Erhöhung der Reichseinnahmen dienen ſoll? 
Das find Bedenken, die wir nicht Te wollen. Wir ſtehen mit 
denſelben keineswegs vereinzelt. Die Ausführung des ford wird 
nicht von Allen in durchaus übereinſtimmendem Sinne beſorgt werden. In 
der Hauptſache aber find ſie alle einig, von dem „Seceſſioniſten Pflüger 
an bis zu dem möglichſt weit nach rechts gravitirenden nationalliberalen 
Klumpp, in der Loſung: „Für die freiheitliche Idee gegen die Reaction!“ 


Der amerikaniſche Comment unſerer gouvernementalen und 
regetionären Preſſe. - 

Die „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt: b 00 

Um den böſen Liberalismus zu discreditiren, werden jetzt nicht nur alle 
namhafteren Liberalen als ſchlechte Menſchen, ſondern auch, ſoweit irgend 
möglich, alle ſchlechten Menſchen als Liberale dargeſtellt. Die verſtaubten 
Acten vergangener Zeiten werden durchwühlt, um nachzuweiſen, daß dieſer 
und jener Sünder einmal einen Brief an einen freiſinnigen Politiker ge 
ſchrieben oder auf eine freifinnige Zeitung abonnirt hat, und wenn glücklich 
ein ſolches Belaſtungsmoment herausgetüftelt iſt, wird die Welt mit einer 
„Enthüllung“ überraſcht, deren Moral es iſt, daß der patriotiſche Wähler 
wohl thun werde, nur für ſolche Candidaten zu ſtimmen, die höheren Orts 
empfohlen werden. Die liberale Partei erſcheint im Lichte dieſer modern⸗ 
ſten Geſchichtſchreibung als eine ge 515 welche der Bagno faſt 
noch zu gut wäre, wobei nur eines räthſelhaft bleibt, daß der Fürſt Bis⸗ 
marck beinahe zehn Jahre lang mit dieſem Auswurfe der Menſchheit freund⸗ 
ſchaftlich verkehrt, allermindeſtens „Fühlung“ gehabt hat. Vermuthlich 
werden wir nächſtens leſen, daß der Reichskanzler eben ein zu argloſer und 
naiver Staatsmann ſei, um die ganze Verruchtheit der Leute, die ſeine Un⸗ 
ſchuld mißbraucht hätten, zu durchſchauen. Denn leider kann man ſich ja 


nicht darauf berufen, daß die Liberalen ſich geändert und erſt ſeit Kurzem 
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Der ſchwerſte Gang ſtand Manfred noch bevor: der Gang nach 
Schloß Waldenbach. In Paris mochte er es vermeiden, ſeinem Vater 
zu begegnen: hier konnte er es nicht, um ſo weniger, als er ja wieder 
in den Kreis der Familie eintrat. So ſehr er auf einen heftigen 
Auftritt gefaßt war, ſo hoffte er doch, durch ſeine Verlobung mit 
Clariſſa den Zorn des Vaters zu entwaffnen. Es war ihm zwar eine 
dunkle Erinnerung geblieben an die alte Feindſchaft der Familien, 
doch er hatte in Greifenberg gehört, daß eine Ausſöhnung ſtattgefun⸗ 
den habe, und Graf Paul, der ihm ſtets ſehr freundlich entgegenkam, 
hatte ihm von ſeinen Beſuchen auf Schloß Waldenbach erzählt. Er 
nahm den Wanderſtab zur Hand und ſchritt den Fluß entlang, der 
ſeinen Weg mit freundlichem Plaudern begleitete. Immer weh⸗ 
müthiger wurde es ihm zu Muthe, als er in das engere Thal trat, 
das ſich hinter mächtig vorgeſchobenen Wald- und Felſenbergen zu 
verſtecken ſchien. Dort oben, wo das Kreuz ſich erhob über der 
kahlen, ſchroff abſtürzenden Felſenwand, hatte er oft als Knabe ges 
ſtanden, um ſich den ſchwindelfreien Blick in die Tiefe anzugewöhnen; 
da drüben im tiefſten Baumverſteck der Felſengrotte hatte er ſich er⸗ 
labt am Trank der ſommerlichen Gaſtwirthſchaft, wenn er auf den 
hohen Waldbergen herumgeklettert war. Bei jeder Windung des Thals 
zeigte ſich ihm ein neues Bild ... und jedes kam ihm fo bekannt 
und vertraut vor, fo unauslöſchlich find die Eindrücke der Jugend. 


Dort die Förſterei, wo ein enger Seitengrund in das Hauptthal 


mündet: davor noch die alte Pappel, an deren Stamm ſich die ſelten⸗ 
ſten Schmetterlinge ein Rendez⸗vous gaben: wie hatte er früher hiet 
immer ſein Fangnetz mit den koſtbarſten Exemplaren bereichert! Weiter 
ſtieg der Weg aufwärts zwiſchen hochſtämmigem Tannendickicht: das 
Geplauder des Fluſſes kam aus der Tiefe. 

Endlich .. . wie ſchlug fein Herz! Durch den geöffneten Wald 
der Durchblick auf das hochragende väterliche Schloß! Wie oft hatte 
er, wenn er aus den Ferien der Schulzeit heimkehrte, hier, mit Jubel⸗ 
ruf die Mütze ſchwenkend, die Stätte ſeiner vergangenen Spiele und 
bevorſtehenden Ferienfreuden begrüßt! Wie prächtig war dies Bild, 
zu welchem die weit ausgeſtreckten Aeſte der knorrigen Eichen am 
Wege den Rahmen bildeten: unten der ſilberne Fluß, beruhigter in 
anmuthiger Krümmung durch das Wieſenthal ſtrömend, das Dörfchen 
an ihm hingebaut, Haus für Haus wie aus einer Schachtel, auf 
grünem Spieltiſch, der hohe, ſchmale Berg, mitten ins Thal geworfen, 
wie von einem neckiſchen Berggeiſt, der ihm den Fluß in den Weg 
ſchleuderte, das ſtattliche Schloß, auf deſſen langen Fenſterreihen das 
Sonnenſilber glühte ... und dahinter Berg auf Berg anſteigend, ein 
tiefdunkler Hintergrund, von dem ſonnenlicht das Schloß ſich abhob! 
Der maleriſche Reiz des Bildes verſchwand für Manfred bald hinter 


dem Flor wehmüthiger Erinnerung: eine Thräne trat ihm ins Auge. 


chte Wege gerathen feien, nen nicht fi 


auf ſch 
könne. 

was ſie heute erſtreben und wollen; ihre 
ungefähr ebenſo wie damals, als die 
wirkte. Wenn dieſe Programme ie und verderblich find, jo waren fie 
ſündlich und verderblich auch vor zehn Jahren, und nur die Blindheit der 
Regierung würde zu beklagen ſein, die das Entſetzliche nicht ſofort erkannt 
hat. Bei dieſem Sachverhalte tn ſchle es den Officiöſen, daß ſie mit jedem 
Steine, den fie auf die Oppoſition ſchleudern, auch die e des 
Reichskanzlers treffen. % ungeheurer fie die Sünden des Liberalismus 
machen, deſto unbe N er wird es, daß der Reichskanzler jemals mit den 
Sündern ſich eingelaſſen hat. 

Dies unangenehme Dilemma verſchwindet freilich, wenn man ſich auf 
den Aue Standpunkt ſtellt. wonach während eines Wahlkampfes 
ausgeſprochene Schmähungen und Anſchuldigungen weiter keine Conſequenz 
haben. an ſchimpft und verunglimpft lediglich, um für einige Monate 
Stimmung zu machen, un würde ein ſehr verdutztes Geſicht machen, wenn 
man fände, daß das Publikum die haarſträubenden an e, welche man 
von den Gegnern 8 für baare Münze nähme. Abraham Lincoln 
pflegte zu erzählen, er habe nie in ſeinem Leben etwas von ſeinem Groß⸗ 
vater gewußt, bis er Präſidentſchaftscandidat geworden ſei. Von dem 
Tage an habe er durch die Zeitungen ſeiner Feinde erfahren, daß dieſer 
ſein unbekannter 1 ein von allen a beflecktes ſchlechtes Subject 
geweſen ſein müſſe. Wenn einmal ein künftiger Hiſtoriker die reactio⸗ 
nären Hetzblätter unſerer Zeit als Geſchichtsquelle benutzen ſollte, was für 
eine Gallerie von e wird er zuſammenſtellen müſſen, 


Renten Programme lauten noch 
egierung mit ihnen gemeinſam 


um den Leſern des zwanzigſten Jahrhunderts einen Begriff von den Par⸗ 
lamenten des neunzehnten zu Hoffentlich wird er denken, daß der 
e „Comment“ im Jahre 1881 bereits in die politiſchen Sitten 
Deutſchlands eingedrungen ſei, und daraus die Conſequenz ziehen, daß 
eine Conſequenz nicht zu ziehen ſei ... Wir verlangen durchaus nicht, daß 
die Polemik in die een Gngflicher Etikette a werde; wir finden 
es tadelnswerth, wenn bei jedem unbedachten Worte gleich der Injurien⸗ 
proceß anhängig gemacht wird; wir ſind nicht gegen den Gebrauch der 
ſchärfſten Waffen und laſſen es uns ſogar gefallen, wenn Andere grobe 
Waffen ne Aber uns dünkt, zwei Arten von Kampfmaterial ſollte 
man nicht dulden, Schmutz und Gift. Und es ſcheint uns nicht genügend, 
daß man für die eigene Perſon ſich dieſer ſchnöden Waffen enthält, man 
ſoll auch dagegen 1 0 wenn Andere ſie gebrauchen, zumal im Dienſte 
einer Sache, die man für ehrwürdig hält. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juli. ( Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Archäologen Dr. Heinrich Schliemann den Königlichen Kronenorden 
zweiter Kate verliehen. 

An dem Schullehrer⸗Seminar zu Kempen iſt der Lehrer 0 5 Win⸗ 
nikes als Hilfslehrer angeſtellt worden. (R.⸗Anz. 

D Berlin, 27. Juli. [Eine eigenthümliche Erſcheinung. 
— Reform des Gerichtsvollzieherweſens.] Bekanntlich iſt 
in allerjüngſter Zeit ein Proceß zwiſchen einer in Deſſau domici⸗ 
lirenden Privatgeſellſchaft und einer der leitenden Perſönlichkeiten des 
Reichspatentamtes zur Entſcheidung gekommen, wonach dieſer letzteren 
die Berechtigung zu einem Patente zugeſprochen wurde, welche von 
der Deſſauer Klägerin, die für ſich das Recht der Priorität in An⸗ 
ſpruch nehmen wollte, beanſtandet worden war. Prof. Scheibler, um 
welchen es ſich in dieſem Falle handelt, iſt nun eine Perſönlichkeit, an 
deren unbedingter Correctheit auch nur im Mindeſten zu zweifeln, ein 
unverzeihliches Unrecht wäre. Immerhin hat der Vorfall die Frage 
angeregt, ob es denn als angezeigt zu betrachten ſei, daß ein Mit⸗ 
glied des Patentamtes, welchem die Entſcheidung über die von pri⸗ 
Later Seite her einlaufenden Patentgeſuche zuſteht, die Berechtigung 
beſitzt, ſelber an der Concurrenz um eine Patentertheilung ſich zu be⸗ 
theiligen. Die Frage gewinnt dadurch noch an Bedeutung, daß in 
der That — ein Verhältniß, das hier zum erſten Male conſtatirt 
wird — ſämmtliche Mitglieder des Patentamtes ſich im Beſitze von 
Patenten befinden. Die Beſtimmung, welche den naturgemäßen An⸗ 
forderungen an das Patentamt entſpräche, daß nämlich alle Mitglieder 
dieſes Amtes von einer Erwerbung von Patenten für ihre eigene 
F Perſon ausgeſchloſſen ſeien, würde unter den gegenwärtigen Umſtänden 
% kaum durchführbar fein. Die Gehälter diefer Beamten find nämlich 
dermaßen kärglich normirt, daß, wenn eine ſolche Beſtimmung eintrete, 
5 ſich tüchtige Kräfte wenigſtens zu einer Theilnahme an der Leitung 
Eine 


dieſes Amtes fernerhin nicht mehr heranziehen laſſen würden. 


anzuſetzen. — Reformbedürftig bleibt das Inſtitut der Gerichtsvoll⸗ 
zieher und man geht fehl, wenn man annimmt, daß mit einer Herab⸗ 
ſetzung der für dieſelben ſtipulirten Gebühren die Frage bereits eine 
befriedigende Löſung finde. Es ſollte nämlich nicht überſehen werden, 
daß, wenn auf der einen Seite die hohen Gerichtsvollziehergebühren 


Nicht lange darauf, ſo Nicht lange darauf, fo ſchritt er durch das hohe Burgthor. Uner⸗] In Gordon regte ſich der Unwille, daß eine Fremde ihm den] Kampf gerüſtet, mit feſtgeſchloſſenen Lippen, er durch das hohe Burgthor. Uner⸗ 
N kannt wollte er vor feinen Vater treten; dann rechnete er auf den 
1 ſympathiſchen Zug der Natur, auf geringere Feindlichkeit nach der an⸗ 
fänglich freundlichen Begegnung. 


Da trat ihm im Burghof Mariam entgegen. „Gordon!“ rief ſie 


0 überraſcht. 

„Ihr Vater iſt ſchwerkrank“, fügte ſie hinzu, „folgen Sie mir in 
5 meinen Salon.“ 

1 Auch Manfred wie Ottomar hegte ſchweren Verdacht gegen 


Mariam wegen der Pariſer Begegnung; er vermuthete in ihr die 
anonyme Briefſchreiberin, konnte aber kein anderes Motiv dafür ent⸗ 
B decken, als eine verſteckte Feindſchaft gegen Zos. Die Geſtalt des 
ſchönen Mädchens, der Heldin mit der rothen Fahne, trat wieder 

lebendig vor ihn hin, er dachte der Todten auf dem Pore Lachaiſe . 
und mißtrauiſch trat er der überlebenden Freundin entgegen. 

: Sie ſprach von Zos ... mit Wärme, mit Begeiſterung; er hörte 
nicht darauf; er ſah nur in ihre Züge, die kalt blieben, während das 
innige Wort auf ihren Lippen ſchwebte. Dann aber begann ſie den 

. Ankoͤmmling lauernd auszufragen, ein dunkles Gerücht von feinen 
Beſuchen auf Schloß Greifenberg war ſchon zu ihr gedrungen, er ge⸗ 
= fand feine Verlobung mit Clariſſa ein. Mariam konnte kaum ihre 
unangenehme Ueberraſchung hinter einem nichtsſagenden Glückwunſch 
verbergen; ſie hatte dringend gewünſcht, daß Ottomar die Greifen⸗ 
bergerin heirathe: dann wäre es dem Vater leichter geworden, ſeiner 
f Geliebten die ganzen Güter zuzuwenden; aber Gordon kam dabei gar 
8 nicht ins Spiel, er war von Haufe aus ein Enterbter .. und jetzt, 
N reich, mächtig, in nächſter Nähe: das war eine Unglückskarte, die ſie 
| aufſchlug. Wenn er Clariſſa heirathete, war fie ja für Ottomar auf 
immer verloren ... und noch glaubte fie nicht an den kleinen Roman 
a mit dem bürgerlichen Mädchen, nicht an ſeine Dauer. Eine zeitlang 
0 dachte ſie daran, ſich in Gordon einen Bundesgenoſſen gegen Ottomar 
zu ſichern. Mit einem Schlage war dies alles verwandelt; ſie ſah in 
Gordon einen Feind und noch dazu einen Feind in fo ſchwacher 
Poſition, daß ſie das Feuer auf ihn gleich eröffnen konnte. 

Sie weigerte ſich plötzlich, ihn zu ſeinem Vater zu führen; 
das Wiederſehen würde dieſen zu ſehr erregen, und er ſei bett⸗ 
lägerig krank. 

„Der Sohn“, ſagte Manfred, „muß Zutritt zu ſeinem Vater 
haben, und wenn er auf dem Sterbebette läge.“ 

„Doch er muß ihn nicht auf das Sterbebett bringen“, verſetzte 
Mariam, welche um das Leben des alten Grafen ernſtliche Beſorgniſſe 
hegte; denn noch hatte er ſein Teſtament nicht gemacht, hundertmal 
hatte ſie den hartköpfigen Juſtizrath verwünſcht, welcher dem guten 
Willen des Grafen ſtets neue Schwierigkeiten in den Weg legte. 


ohin der 9 anz ; 
Die Liberalen haben bor zehn Jahren EN gewollt und erſtrebt, 


Reform der gegenwärtigen Verhältniſſe hätte demnach hier ihren Hebel f 


fi 

bei einer Reducirung der Sätze für den überaus vertrauensvollen 
Poſten der Gerichtsvollzieher nur Beamte aus einer geringeren Sphäre 
zur Verfügung ſtehen würden. Auch im Uebrigen iſt gerade in dieſer 
Angelegenheit eine ganze Reihe offener Fragen vorhanden. 


wenn er, zu einer Pfändung in beſtimmter Höhe berechtigt, Veran⸗ 
laſſung hat zu einer ſolchen, welche über dieſe Höhe hinausgeht, zu 
ſchreiten? 
dieſer Materie ſein, deren rechtzeitige Beſeitigung im Intereſſe des 
Publikums und der Beamten ſelber liegt. 


were 19 aus den Kreiſen d gerufen haben, D 


Iſt der 
Gerichtsvollzieher auch dann noch mit amtlicher Autorität bekleidet, 


Es ſoll dies nur eine Andeutung der Schwierigkeiten 


D Berlin, 28. Juli. [Die Reife des Czaren nach Moskau] 
iſt offenbar mit den moskowitiſchen Einflüſſen in Verbindung zu bringen, 
welche ſich in den Kreiſen des ruſſiſchen Hofes immer mehr zur 
Geltung bringen. Ein in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichter 
Aufſatz des Freiherrn von Brüggen, welcher als ein maßgebender 
Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe betrachtet werden darf, bezeichnet 
dieſe ſlaviſtiſche Tendenz als das bedeutungsvollſte Moment in den 
modernen Zuſtänden Rußlands. Man wird aus dieſem Grunde die 
perſönliche Berührung, in die der Kaiſer zu der Stammburg der 


ſlaviſtiſchen Partei tritt, einer beſonderen Aufmerkſamkeit zu widmen 


haben. 


= Berlin, 23. Juli. [Gerüchte über Aufnahme der 


Landtags⸗Seſſion im October.] Ein jetzt auftauchendes Ge⸗ 


rücht muß mindeſtens regiſtrirt werden, zumal es vielleicht nicht ganz 
ohne Grund iſt, nämlich, daß das Herrenhaus und das Haus der 
Abgeordneten in Berlin ſchon während des October zu einer Seſſion 
berufen werden ſollen. 
darum handeln, dem Reichstage Zeit zur Berathung zu laſſen und 
das Nebeneinandertagen des deutſchen und preußiſchen Parlaments zu 
vermeiden. Ein feſter Entſchluß ſoll übrigens darüber noch nicht ge⸗ 
faßt ſein. Nach der Rückkehr des Miniſters von Goßler werden, wie 
man hört, die Minifter Dr. Lucius, Bitter und Dr. e ihren 
Sommerurlaub antreten. 

[Finanzminiſter Bitter] iſt nach Tarasp abgereiſt. 


[Deutfheonfernatibe Wahlagitation.] Aus Baden ſchreibt 
man der „L. C.“: „Daß muß man En badiſchen Deutihconjer: 
vativen laſſen: ſie verſtehen es, die Wahlagitation in einer Weiſe zu er⸗ 
öffnen, daß ſofort die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich ihnen zuwendet. Wir 
11 5 Re ee nicht das Mindeſte zu erinnern; doch zur Sache. 1 0 5 
von M at vor einigen Tagen in Karlsruhe einer Verſammlung 
ſeiner en a Freunde Deine erſtattet über die letzte Reichstagsſeſſion 
und über die künftig in der Reichspolitik zu erſtrebenden Ziele. Dieſer 
Vortrag und dieſe Verſammlung eröffneten die conſervative ie die 
nachdem ein und das andere vorausgegangene le an die 
Exiſtenz der e erinnert batte. © Die Darlegung des Freiherrn 
von Marſchall konnte im Weſentlichen dem nicht Neues bieten, welcher 
Weſen, Richtung und Ziel der neueſten conſervativen Politik des „prak⸗ 
tiſchen Chriſtenthums“ nicht erſt ſeit Kann kennt. 
Politik ſteht feſt, einzelne Texteinſchalkungen, aus dem Cabinet des 
kanzlers n werden acceptirt, und der deutſchconſervative Canon 
iſt fertiggeſtellt. . Pi 5 u ſagen, daß Freiherr von Marſchall ihn 
nicht verleugnet bal ie der Karlsruher conſervativen Verſammlung ge⸗ 

wurde denn nl 


widmete Betrachtun zunächſt nicht durch das wachgerufen, 
was der freiherrliche Redner geſprochen hat, BON. worüber er und 
feine Freunde ſich ausgeſchwiegen haben. Es iſt das die an und für ſich, 
als auch ganz beſonders für Baden und den Wahlkreis des Freiherrn von 
Marſchall hochwichtige gan des Tabakmonopols. üher, wenn wir 
nicht irren noch vor Jahresfriſt, bekannte von Marſchall ſich offen als 
Gegner des Monopols. Die dr e iſt jetzt brennender als je. Jeder⸗ 
mann fühlt, daß ſie, um den Tabakbau und die Tabakinduſtrie nicht durch 
die andauernde Unruhe und 5 Melde u ruiniren, eheſtens 
einer Löſung zugeführt werden muß. cher L Hung? Freiherr von 
99 badiſcher Reichstags⸗ Abgeordneter, Vertreter eines tabakpflanzen⸗ 
en wean ſchweigt hierüber. Goldenes Schweigen! Haben die 
intimen Diners bei dem Fürſten Reichskanzler eine Aenderung der freiherr⸗ 
lichen ben beben zur Folge gehabt, die unmittelbar vor der Neuwahl ein⸗ 
ugeſtehen bedenklich wäre? Kann 1 oſten eines hohen Reichsamtes, 
für den einem allgemeinen on 1 0 olge 585 0 von Marſchall ſchon 
ſeit einiger Zeit deſignirt iſt, einem ae des Bismarck'ſchen Lieblings: 
projectes nicht zu Theil werden? Item, Freiherr von Marſchall hat ge⸗ 
chwiegen, und wenn das ein ſo gewandter und berufener Redner thut, 
ſo hat er ſeine Gründe. Er wird für gut finden, auch dieſe zu verſchweigen, 
und ſo bleibt man auf Vermuthungen angewieſen. Die Gründe, welche 
wir vorſtehend bt ken ausgeſprochen haben, werden von Mund zu Mund 
viel verbreitet, wohl kaum mit Unrecht. Die Karlsruher Verſammlung hat 
keine Neugierde gezeigt, die Stellung des bisherigen Abgeordneten und 


In Gordon regte ſich der Unwille, daß eine Fremde ihm den 
Zutritt zum Vater wehrte. 

„Wer ſind Sie, daß Sie mir entgegentreten, wenn ich meinen 
Vater ſprechen will?“ 

„Seine Braut bin ich, Ihre künftige Mutter. Reſpectiren Sie 
mein gutes Recht, für ihn zu ſorgen, um den Sie ſich ſeit langen 
Jahren nicht bekümmert haben!“ 

„Ich will, ich muß meinen Vater ſehen und ſprechen“, ſagte 
Manfred mit auflodernder Gluth. 

Mariam warf ſich ihm wie zur Abwehr in den Weg: er ſchob ſie 
ungeſtüm beiſeite. Da flog ſie durch die Seitenthür und durch eine 
lange Zimmerreihe dem Gemach des Grafen zu, um Manfred zuvor⸗ 
zukommen. Dieſer trat wieder hinaus in den Flur, ein großer, 
„ſchwarzer Hund bellte ihn an; es war ein alter Bekannter. „Sultan!“ 
rief er der Ulmer Dogge zu, und es dämmerte in dem Thier ein 
dunkles Erinnern auf und es ſchmiegte ſich ſchweifwedelnd an ihn. 
Als Manfred den alten, treuen Hund ſtreichelte, kam ein munteres 
ſchmuckes Mädchen die Treppe hinauf, den Strohhut in der Hand; 
fie ging unerſchrocken auf den Fremden zu und fragte ihn nach feinem 
Begehr. Daß Sultan ſo vertraulich mit ihm war, hatte ihre jede 
Scheu benommen. 

Manfred betrachtete das kecke Geſichtchen mit den Feuerblicken. 

„Clotilde!“ rief er; ſie ſtand verſtummt. „Kennſt Du denn 
Deinen Bruder Manfted nicht?“ 

Ein Freudenſchrei .., fie warf den Strohhut in die Lüfte: ein 
Regen von Stachel: und Johannisbeeren, die ſie gepflückt und im 
Hut geſammelt hatte, auf die ſie aber in dieſem Augenblick unmög⸗ 
lich achten konnte, fluthete auf ſie hernieder, als ſie dem Bruder in 
die Arme fiel. 

„Manfred, mein lieber Bruder Manfred!“ rief ſie aus und herzte 
und küßte ihn. Er wußte, daß dies die einzige Freudenthräne war, 
die er in der Heimath weinen würde und ließ ihr freien Lauf. 

„Bring mich zum Vater!“ ſagte er dann, „ſei mein guter 
Engel!“ 


und Clotilde reichte ihm die eine Hand, indem ſie mit der anderen 


ſich einige Chriſtbeeren, die ſich in ihr Gelock verfangen hatten und 
einige Korallenſchnüre von rothen Johannisbeeren, die an ihren 


Zöpfen hingen, beiſeite ſtrich. Dann hüpfte fie voraus, klopfte neckiſch 
an die Thüre des Vaters und trat dann ein, Manfred an der Hand 


führend, mit den Worten: „Hier bring' ich einen Deſerteur!“ 

Der alte Graf ſaß halb aufgerichtet im Bette, er hatte einen grell⸗ 
bunten Schlafrock an, deſſen ſchreiende Farben gegen ſeine verfallenen 
Züge unharmoniſch abſtachen. Offenbar hatte ihn die letzte Begegnung 
mit Ottomar tief ergriffen. An ſeiner Seite ſtand Mariam wie zum 


plin das! Frei a 3 
nens Generalſtab wollen ſchwei en, da wagt Niemand eine Frage 
Keiner der Tabakbauern, Keiner der 
Es wird ſich zeigen, ob Freiherr von Marſchall die 
pols in ſeinen 
naturen, wie er ſie allem Anſcheine nach in Karlsruhe um ſich verſammelf 
hatte, findet er nicht überall in ſeinem Wahlkreiſe, und geradezu lächerlich 
iſt es, wenn unſer conſervatives Landesorgan, welches damit allerdings i 
anerkennenswerther Weiſe die jetzige 
Marſchall deutlich kundgiebt, ſich dahin äußert, daß unſeren Tabak 
bauern das 
lung wohnten viele An an, was begreiflich iſt, da Sch 
Marſchall lediglich mit Hilfe dieſer ſeinen Reichstagsſitz erlangt hatte, und 
ſie doch gewiß begierig waren, von ihm ſelbſt zu erfahren, wie er ſein vor der 
Reichstagswahl ihnen gegebenes Verſprechen, daß er 
Centrums eintreten werde 
pie a an Sp 0 
anden bei der an die Verhandlungen ſich anſchließenden geſelligen 
ſammenkunft ihren vollſten Ausdruck. Frhr. von Marſchall toaſtirte 5 
die Centrumspartei, indem er bemerkte, er werde, wenn er wieder in de 


Vorwürfe, die ihm deshalb von liberaler Seite geworden feien. Der Re 


dacteur des ultramontanen „Badiſchen Beobachters“ 
Hoch auf die conſervative Partei. 


Wäre dies der Fall, ſo könnte es ſich nur 


Der Katechismus ae b 
Reichs⸗ 


letzigen Candidaten zur örage deB Tabakmonopols zu erfahren. Gut 


und der zweifellos Lüner 


Eih 


abakinduſtriellen des a rei 28 


andidatenreden dauernd ignoriren kann. Solche Lamms 


Anſchauung des Freiherrn vo 


Monopol erwünſcht ſei. — Der conſervativen Verſamm 


rhr. vo 


für die Intereſſen des 
gehalten habe. Der Bericht ihres Agenden hal 
efriedigt. Die innigen gegenſeitigen Beziehung 1 


Reichstag komme, die Intereſſen des Centrums wieder wahren, trotz der 


erwiderte mit eine 
„Die ganze Zuſammenkunft — jo meldet 
das ultramontane Blatt — war gewiſſermaßen ein Verbrüderungsfeſ 
beider Parteien.“ Wir freuen uns dieſer Offenheit. Die Ultramontane 
haben in die dargebotene Hand eingeſchlagen, jedoch nicht ohne ſcharfe 
Widerſpruch aus ihren eigenen Reihen. Die im Heidelberger „Pfälz. Bot.“ 
vertretene radicalere Richtung des Ultramontanismus, desgleichen den 
„Freib. Bote“ erheben Widerſpruch, indem die Gegenleistungen der Con 
ſervativen an den Ulttamontanismus doch zu wenige as welche Be 
merkung der „Bad. Beob.“ freilich mit dem Hinweis auf die bei der Prä 
ſidentenwahl des vorigen Reichstags von Frhr. von Marſchall zu Gunſte 
des Centrums geübte erfolgreiche Bemühung zurückweiſt. Die nord 
deutſchen Conſervativen — ſo führt das ultramontane Blatt weiter auz 
— ſtänden den Ultramontanen mit mehr Mißtrauen gegenüber, als ihr, 
friedlich unter den 1 lebenden ſüddeutſchen Parteigenoſſen; übrigen 
ſei ein Beſchluß des usſchuſſes über das Bündniß noch nicht gefaßt, dit 
Frage ſei noch eine offene, „wir — d. i das Landesorgan der Partei 
treten entſchieden für die Allianz ein.“ Soweit haben's unſere Conſe 
111575 gebracht, dahin hat ſie der vielgewandte ſtrebſame Frhr. v. Ma 
ſchall geführt. Nur weiter auf der betretenen Bahn! Die geheim 
conſervatipultramontane Coalition iſt bei uns nur gefährlich; das offe 
proclamirte Bündniß führt die Sache des Liberalismus.“ 

Der vorſtehende Brief, ſagt das citirte liberale Organ, iſt um ſo i 
tereſſanter, wenn man ihn mit einer ehen vergleicht, welche dem 
ſelben dieſer Tage von dem entgegengeſ 5 Ende des Reiches, nämlich 
aus dem Wablkreiſe Schwetz, zuging. Man ſchrieb der „L. C. namlid 
von dort: „Zu den Conſervativen, welche ſich nach einer Zeitungsnotiz ii 
jüngſter Zeit entſchieden für das Tabakmonopol ausgeſprochen habe 
ſollen, gehört unſer Vertreter im Reichstage, Herr v. Gordon, jedenfall 
nicht. fon hat in drei Verſammlungen ſeinen Wählern die Ergebnifl 
der verfloſſenen Reichstagsſeſſion vorgeführt und über die Ziele, welche e 
reſp. ſeine Partei auch fernerhin verfolgen würden, ſich eingehend aus 
geſprochen; aber eine ſo wichtige Frage, wie die des Tabakmonopols 
vollſtändig ignorirt. Es fällt dies umſomehr auf, als es Herrn v. Gordo 
doch bekannt ſein muß, daß viele ſeiner Wähler ein EN roßes Intereſſe daran 
aben. Denn die Bewohner der. Marienwerderer iederung, mit dene 
viele Ortſchaften unſeres Kreiſes in reger Geſchäftsverbindung ſtehen, leben 
zum großen Theil vom Tabakbau; der Marienwerderer Kreis iſt als Kreis 
die größte Tabakplantage in ganz Deutſchland. Schon die vor zwei Jahren 
erhöhte Tabalſteuer hat dieſen Erwerbszweig in dortiger Gegend auf's Tiefft 
geſchädigt. Als competenter Beurtheiler wird Herr Gutsbeſitzer Krüger 
Ellerwalde, der pe Vertreter des Tabakbaues im Volkswirthſchaftsrath 
unſere Angaben beſtätigen. — Herr von Gordon hat noch manches Ander 
verſchwiegen; ſo z. B. hat er in allen drei Reden der Centrumspartei 
die in der letzten Legislaturperiode als ausſchlaggebender Factor eine fü 
hervorragende Rolle geſpielt hat, nicht mit einer Silbe Erwähnung gethan 
obwohl er die verſchiedenen arteien in ſolche, die das Königthum ſtützen 
und ſolche, die da Abe ſchwächen, gruppirte. Zu den erſteren zählte er di 
Conſervativen, zu letzteren die Liberalen; wohin die Ultramontanen 
gehören, hat Herr v. Gordon uns nicht verrathen. 4 


[Das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhabe 
lautender Kreisanleiheſcheine des Kreiſes Toſt⸗ Gleiwih i 
Betrage von 1,700,000 M.] wird im „R.⸗A.“ publicirt. 


—ch. Da der ſächſiſchen Grenze, 27. Juli. [Soecialdemokratiſcheg 
Landtag. — Staatsbahnen. — Conſervative Candidaten, 
Aus Leipzig trifft die Meldung ein, daß dort und in der Umgegend del 
Stadt abermals je 7 Perſonen die Ausweiſungsordre empfangen haben 
Unter den aus der Stadt ausgewieſenen iſt u. A. der Buchdrucker Ram m 
ein Zeitungsträger, ſowie ein Handelsmann und ein Eiſendreher, die kürz 
lich bei der Wird il von verbotenen Flugſchriften ergriffen worde 
waren. Man wird wohl nicht fehlgreifen, wenn man dieſe Ausweiſung i 
Verbindung mit der Vertheilung eines von Bebel, Liebknecht und Haſen 
clever im Namen aller Ausgewieſenen verfaßten Flugblatts bringt, das ii 
einer 8 io gefchiet werbreitet ax daß a einem ‚groben del 


Kampf gerüftet, mit fegeſchloſſenen Kippen, von ee das Lächel 
der Sirene vrrſchwunden war. 

Als Manfred den Vater, den er zuletzt noch in voller Mannes 
kraft geſehen, jetzt ſo gealtert und verfallen auf dem Krankenlager e 
blickte, da ergriff ihn eine tiefe Rührung; gebeugt trat er an da 
Bett des Alten, wie um ſeinen Segen flehend, ſtreckte ihm die Händ 
entgegen und rief mit thränenerſtickter Stimme: „Vater!“ 

Doch der Alte, über deſſen Geſicht die tiefſten Schatten flogen 
rief ihm zu mit trampfhafter Erregung: 

„Zurück! Du ertrotzeſt Dir den Zutritt zum Vater: das Rech 
dazu haſt Du längſt verwirkt.“ 

„Dies Recht iſt unverlöſchlich wie das Gefühl in unſerer Bruſt. 

„Seit langen Jahren haſt Du Dich nicht um uns gekümmert; ge 
ſchieden biſt Du, ‚von uns in Acht und Bann, und was Du ſeit jene 
Zeit gethan. 

8 „Manches, was ich bereuen muß; nichts, deſſen ich mich zu dane 
brauche.“ 

„Aber, Papa“, ſagte Clotilde, ſich an den Vater ſchmiegend, ll: 
doch hier nicht zu Gericht; laß alles vergeſſen ſein; freuen wir un 
doch, daß Manfred zurückgekehrt iſt. Er ſieht ja ganz ſtattlich aus 
wenn man ihm auch das unruhige Leben anfieht und er einige häß 
liche Furchen im Geſicht hat und einige aſchgraue Farbenſtriche, do 
er iſt immer ein Bruder, auf den man ſtolz fein kann, und er wir 
ſich hier bei uns wieder erholen.“ 

„Hier bei uns? Was fällt Dir ein, Mädchen? Niemals ſo lan 
ich lebe!“ 

„Und wenn ich zurückgekehrt bin aus der Fremde nach lange 
Irrfahrten, wenn ich hier an einer ſtillen Stätte den Frieden ſuche . 
wird mich die Heimath zurückweiſen?“ 

„Du warſt ein politiſcher Tollhäusler, und als Du von hier in 
die Fremde zogſt, ſchon ein aufgegebener Mann, verfolgt von de 
Staatsgewalt, ein Rebell, der zum Janhagel hinabgeſtiegen war, der 
unſer Wappen geſchändet hat, und nun haſt Du ein Leben voll Reue 
in die Wagſchale zu werfen! Haſt Du in den Urwäldern Amerikas 


geſühnt, was Du hier verbrochen? Warſt Du wenigſtens ein beſchei⸗ 


dener, tüchtiger Arbeiter? Haſt Du im Kampf mit den Rothhäuten 
Muth und Tapferkeit gezeigt?“ 

„Ich habe für das Sternenbanner gefochten gegen die rebelliſchen 
Südftanten und heiße Schlachten mitgeſchlagen.“ 

„Das war wenigſtens ein loyaler Krieg, wenn ich mich auch für 
die Neger ſo wenig begeiſtern kann wie für die Affen, beides ſind 
Grimaſſen der Natur.“ 

Gortſezung folgt.) 


rage 85 Tab Lan 5 


dei inen 5 ' ä ei 
0 Bürgermeiſters p m Tone. — Die Herr Dyon wandte ſich an 


mahle in der ſtylvoll renovirten Albrechtsburg in Meißen einladen. — Ueber gingen. Dieſe Ausſchreitung der Redaction des „Standard“ ſollte aber 


ihrer Zöglinge zu hart gefunden. 


ider ihr en wegen angeblicher Verpflich⸗ 131¼, Reichsanleihe 102¼½, Reichsbank 150: ſtädter Bauk 17277, 
Gewerbe festzuhalten, Vorſchub geleistet hatte. Meininger Bank 1057. Deiterr.-Ungariihe Bank 727, 50. Credit Actie 
1 8 5 15 Sn 125 ba 1 05 100 in 915 10 81. Mga 605 1102 1 50 0 1. 1 
egner der Bebelſchen Wahl können ſich noch immer nicht beruhigen. ie] dem „Standard“ einrücken ließ. a die berichtete Thatſache in kraſſem Goldrente 4. Ungariſche Goldrente 10258. er Looſe 128 ½. er 
= heißt ſoll ban Nenftantderpsin Al, ein Proteſt gegen die Giltigkeit der[Widerſpruch zu den engliſchen Rechtsverhältniſſen ſteht und kaum glaublich a 333, 80. Ung. Staatslooſe 242, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. IT! 96½. 
Wahl Bebels erhoben werden, damit begründet, daß für das Ausliegen der erſcheinen konnte, jo machte der Artikel ein derartiges Aufſehen, daß die Bö zmiſche Weſtbahn 280¾. Eliſabethbahn 182¼½. Norbmeitbahn 194½. 
Wahlliſten dort die geſetzliche Friſt nicht inne gehalten ſei. Da aber in | Chren:Secretärin des „Fédération“, Frau Joſephine Buttler von den Be⸗ Galizier 285½. Franzoſen!) 311¾. Lombarden*) 115 ¼. Italiener — —. 
Neuſtadt Bebel weit weniger Stimmen erhalten hat, als fein fortſchrittlicher hörden um Auskunft gebeten wurde. Auch die belgiſche Preſſe nahm 1877er Ruſſen 92½. 1880er Ruſſen 76 ½¼16. II. Orientanleihe 61/6. III. 
Gegencandidat, wird der Proteſt wohl kaum Erfolg haben. Das conſer⸗ davon Notiz, 9 7 1 5 zuerſt Herr Boland die Sache im „Na: | Drientanleihe 61. Central⸗Pacifik 115¼½. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
vative Vereinsorgan bezeichnet dieſelbe denn auch als „vollendete Thatſache, tional“ veröffentlicht hatte. Herr Lenaers, der ſich arg compro⸗ Papierrente — —._ Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 
wie unerfreulich fie auch fein mag.“ Daß die ſächſiſche Regierung völlig mittirt fühlte, ſandte einen Widerruf an das engliſche Blatt, in Discont — pCt. Spanier —. ‚delt. SR 
correct gehandelt hat, als ſie den alten Rechtsgrundſatz: „Wo das Geſetz welchem er Alles als erfunden bezeichnete. Darauf ließ ſich die Nach Schlaß der Börſe: Credikactien 316½. Franzoſen 310¼. Galizier 
nicht unterſcheidet, ſoll auch der Richter nicht unterſcheiden“, auch auf Bebels Redaction des „Standard“ zu dem unerklärlichen Unrecht hinreißen, 285. Lombarden 114. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
Wahlfähigkeit in Anwendung brachte, wird übrigens von allen Seiten an⸗ lediglich auf die Behauptungen eines von der öffentlichen Meinung 1880er Ruſſen — II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. 
erkannt. — Die Einberufung des ſächſiſchen Landtags zur Feier des Halb- Angeklagten nicht nur jenen Widerruf, durch welchen Prediger Anet zum ) per medio reſp. per ultimo. 
Säcularjubiläums der ſächſichen Verfaſſung wird ſchon zum 1. September] Verleumder geſtempelt wurde, einzurücken, ſondern auch an Herrn Dyon in 1018 1050 28. Juli, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. proc. 


8 nehmen wird der König die Stände zu einem Feſt⸗ Ausdrücken zu ſchreiben, die weit über das Maß des Erlaubten hinaus⸗ Conſols 102½, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68 ¼, Oeſt. Gold⸗ 
erwartet. Dem Bernehmen nach ir 5 i Seen are ; rente 81%), Ung. Goldrente 1029, 1860er Looſe 128%, Crevit-lchien 3161, 


Franzoſen 778, Lombarden 288, Ital. Rente 91¼, 1877er Ruſſen 92¼, 
1880er Ruſſen 75, II. Orient⸗Anl. 59, III. Orient⸗Anl. 59½, Laura⸗ 
hütte 116%/,, Norddeutſche 188, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 16334. 
do. junge 161, Beraiſch⸗Märkiſche do. 1245), Berlin⸗Hamburg do. 286. 
Altona⸗Kiel do. 180. 5procent. öſterr. Papierrente —. Discont 3 0%. 


eine ſegensvolle Wirkung ausüben. Die Herren Anet und Dyon, welche 
öffentlich der Verleumdung angeklagt waren, mußten es nun natürlich als 
Ehrenſache betrachten, ihre Angaben zu beweiſen. Herr Prediger Anet war 
bald in der Lage, die Wahrheit ſeiner Ausſage nach allen Seiten hin er⸗ 
weiſen zu können. Die Folge davon war zunächſt, daß das Strafverfahren 
gegen eine gau Anzahl von Perſonen eingeleitet wurde, deren Einnahmen till. ; 
3 5 5 1 3 schi Wien en dn 5 1 1 2 ihr 0 es ar ie, n e 28. Bu 9 0 l e dee 1 5 loco 
weifelhaftem Rufe hingeſtellt, ja von der „Dresd. Ztg.“ geradezu der Bei⸗ Frau Joſephine Buttler dem Redacteur des „National“ ihr Manufcript feſt, auf Termine ruhig. oggen loco ſtill, auf Termine ru ig. eizen 
Bi 0 enen een geziehen. Als el den vorigen Wahlen zur Verfügung geſtellt, in welchem fie das Material für die engliſchen Be⸗ pr. Juli⸗Auguſt 205, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 206, 00 Br., 
der Fortſchrittler Walter von conſervativer Seite in Bezug auf ER Ehren⸗ den niedergelegt hatte. Herr Boland veröffentlichte es ganz und gar, 205, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 165, 00 Br., 164, 00 Gd. pr. Sept. ⸗ 
haftigkeit angegriffen wurde, forderte er feine Angreifer auf, ſich zu nennen, obgleich in demſelben Herrn Lenaers arge Pflicht⸗Verſäumniſſe vorgeworfen October 158, — Br., 157 Gd. Hafer ruhig. Gerſte leblos. Rüböl ruhig, 
um ihnen zu beweiſen, welche Büberei und Schurkerei ſie begangen hätten; wurden. So unter Anderem enthielt es die Behauptung, daß der Chef loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus ſtill, pr. Juli 48¼½ Br., pr. 
aber obwohl er ihnen „freche Buben“ in das Geſicht geſchleudert hatte, der fie HR Weingeſchäft betreibe, welches die öffentlichen Häuſer] Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr.⸗October 47 Br., pr. Octbr. Novbr. 
hielten fie es für das Gerathenſte zu ſchweigen. Der neugewählte Land: Brüſſels mit Spirituofen, mit Champagner und Weine verſorge. Es war 46 Br. Kaffee beſſer, Umſatz 4000 Sack. Petroleum matt, Standard white 
tagsabgeordnete Dr. Schmidt und das conſerpative Wahlcomite, zu dem alſo ſelbſtverſtändlich, daß der Redacteur Boland von Herrn Lenaers loco 7, 35 Br. 7, 25 Gd., pr. Juli 7, 35 Gd., pr. Auguſt⸗December 7, 65 
auch Regierungsrath Dr. Wäntig gehört, der in Zittau als Schutzzöllner wegen Verleumdung verklagt wurde. Herr Boland glaubte e Wen Gd. Wetter: Wolkig. (fe 8 
und Conſervativer candidirt, 1 auch gegenüber den Auslafſungen Zeugen zu haben; aber in erſter Inſtanz beſchwor nur einer, M. Benlo, Poſen, 28. Juli. Spiritus pr. Juli 55,00, pr. Auguſt 55, 00, pr. Sep: 
der Dresdener Blätter, obwohl ſie geradezu provocirt werden, die Verleum⸗ die vorher gemachten Ausſagen, während im Widerſpruch mit 15 frü⸗ tember 53, 70. Gek. — Liter. Ruhig. R ; 
dungsklage anzuftellen. heren Aeußerungen, Dirickr, Van Sprang, Goltz, Fritz und Van Herbrugghen Liverpool, 28. Juli, 1600 50 l [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
das Gegentheil beſchworen. Als Entlaſtung für den Polizeichef wurde an⸗ 
gegeben, daß Wir GR fondern ſein Sohn das Weingeſchäft betreibe. So 
ar 


9 Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 5000 Ballen 
f ODeſterreich⸗ un d r n. R 5 amerikaniſche. 15 8 . 
FJohannisbad, 27. Juli. [Zur Saiſon.] Die Saiſon dürfte zur mußte Herr Boland in erſter Inſtanz verurtheilt werden. Aber das Blatt] Liverpool, 28. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Zeit ihren Culminationspunkt erreicht haben. Die gedruckten Curliſten, ſollte fih bald wenden. Dirickr verrieth Herrn Benlo, er würde vom Po- Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Cxport 1000 Ballen. 
Deren letzte allerdings noch vom 20. d. M. datirt, weiſen eine Frequenz lizeichef wegen Meineids angezeigt werden, wodurch Jener ſich genöthigt] Anziehend. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 61/6, September⸗ 
nach, welche die des vorigen Jahres von gleichem Datum noch um eine, ſah, ih an den Advocaten des Mbit Boland zu wenden. Dadurch] October⸗Lieferung 6%; D. a 
wenn auch nicht erhebliche Anzahl von Parteien und Perſonen überragt. kam dieſer in den Beſitz neuen Beweismaterials für die zweite Inſtanz; er Liverpool, 28. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Alle Quartiere find beſetzt, ſelbſt Dachſtuben dienen zum zeitweiſen Aufent⸗ veranlaßte das Gericht zu einer Beſchlagnahme der Geſchäftsbücher der Weitere Meldung. Definitiver Umſatz 14,000 Ballen, davon für Specula⸗ 
halt von Curgäſten; auch in dem benachbarten Städtchen Freiheit haben Weinhandlung. Dieſe unerwartete Wendung lieferte der Behörde jo viele tion und Export 1000 Ballen. f 
wegen Mangel an geeigneten Räumen einige derſelben ein Unterkommen Beweiſe in die Hände, daß ſofort das Strafverfabren gegen jene fünf] Liverpool, 28. Juli, Nachm. Officielle Notirungen. [Baum⸗ 
eſucht, bis Quartiere am Curorte ſelbſt frei werden. Ein gemeinſamer | Zeugen wegen Meineids erhoben wurde. Am 24. Juni wurden dieſelben [wolle.] (Schlußbericht) Definitiver Umſatz — Ballen. Upland good 
Vereinigungspuntt für die Fremden, die hiersrts weilen, find, die Concerte, als Meineidige verurtheilt und der Chef der Sittenpolizei verhaftet, gegen ordinary 5¼ Upland low middling 67/5, Üpland middling 6%,, Mobile 
welche des Morgens und Nachmittags von der für die Saiſon engagirten den übrigens noch ein Prozeß wegen Zoll⸗Contravention ſchwebt. Die ge⸗ middl. 6%,, Orleans good ordinary 5 ½4, Orleans low middl. 6 ½, Orleans 
Bergcapelle aus Schwadowitz ausgeführt werden. Für das religiöſe Bedürfniß] rechte Entrüſtung, welche dieſe Angelegenheit in Brüſſel hervorgerufen bat, middl. 61/1, Orleans middl. fair 1 Pernam fair 69/6, Santos fair —, 
1 


die Einnahmen des erſten Halbjahrs veröffentlicht die Generaldirection der 
ſächſiſchen Staatsbahn die Hauptzahlen. Die Geſammteinnahme betrug da⸗ 
nach 31,147,910 Mark, 75,450 Mark mehr, als das Definitivum des erſten 
Halbjahrs 1880. — In den Dresdener freiſinnigen Blättern werden nach⸗ 
träglich die Wahlmanöver der Conſervativen, durch welche ſie dem Rechts⸗ 
anwalt Dr. Schmidt zum Siege verholfen haben, klargelegt und dabei wird 
der neu gewählte Landtagsabgeordnete der Reſidenz als ein Mann von ſehr 


der Curgäſte iſt durch den regelmäßigen Gottesdienſt in der vor einigen iſt die Veranlaſſung geworden, daß ſich dort ein Verein gebildet hat, welcher[ Bahia fair —, Maceio fair 6%, Maranham fair 65, Egyptian brown 
Jahren erbauten evangeliſchen Kirche und in der ſeit mehreren Jahr: die Abſicht verfolgt, energiſch gegen die aufgedeckten Mißſtände einzuſchreiten. middl. 4½, Egyptian brown fair 69%, 8 0 brown good fair 67/5, Egypt. 
2 ̃ —... . 
etzteren wird von der Geiſtlichkeit des Städtchens Freiheit, der in erſterer Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3, Dhollera 
durch den evangeliſchen Oberpfarrer Kupka in Hermannſeifen beſorgt. good middl. 3ũ Dbollerap middl fair 7% Dhollerah fair 490, Dholeng f 
In boriger Woche hielt der evangeliſche Oberpfarrer Lehmann aus Labiauf —r. Namslau, 27. Juli. [Die Herbſtübungen der 11. Diviſion, 4/8, Domra good 5/6, Scinde fair 39/10, Bengal fair 3/5, Bengal good 
in Oſtpreußen im Curſaale einen Vortrag über die Sagen der Edda. Die] an welchen auch die hieſige Garniſon Theil nimmt, werden in dieſem Jahre fair 4/16, Madras Tinnevelly fair El Madras Tinnevelly good fair 5¼, 
100 M. für kirchliche Zwecke. beginnen am 18. Auguſt und Hallen. am 3. September, und zwar a. der . T. B.) Newyork, 28. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Fran k r e i ch. 21. Infanterie⸗Brigade, Grenadier⸗Regiment Nr. 10 (Breslau und Freiburg) | Wechſel auf Berlin 943. Wechſel auf London 4, 82. Wechſel auf Paris 
O Paris, 27. Juli. [Kammer. — Senat. — Gambetta. | 
— Aus Saint⸗Cyre.] Die Majorität, welche geſtern in der 
Frage des Wahltermins für das Miniſterium ſtimmte, betrug in Wahr⸗ ö 
heit nur 13 Stimmen (214 gegen 201). Man ftelit ſich vor, welche 
Spöttereien die Gegner Jules Ferry's an dieſe Zahl knüpfen. In 
der That war der Erfolg der Regierung ein winziger, zumal wenn 
man bedenkt, daß die Miniſter und Unterſtaatsſecretäre in jener Ma: 
jorität figuriren. Es iſt dies ohne Zweifel das letzte bedeutende 
Votum der verſcheidenden Kammer geweſen und glückbedeutend für 
die Regierung kann man es nicht nennen. Die künftige Kammer 
muß anders zuſammengeſetzt ſein, als die gegenwärtige, wenn Jules 
Ferry und ſeine Collegen ſich noch lange ihres Portefeuilles freuen 
ſollen. Im Senat ift geſtern das algeriſche Budget votirt worden. 
Es entſpann ſich dabei eine lange Discuſſion über die Verwaltung 
der Colonie und den jetzigen Aufſtand. Der Graf d'Hauſſonville 
wollte wiſſen, wer eigentlich für die Vorgänge in Algerien verant⸗ 
wortlich ſei. Vor dem Parlament habe der Miniſter die Verantwort⸗ 
lichkeit, aber in Wahrheit wiſſe er doch wenig von dem, was drüben ge⸗ 
ſchehe und der Generalgouverneur beſorge Alles. Ohne es klar herauszu⸗ 
ſagen, ſchien ſomit d'Hauſſonville die Ernennung eines ſpeciell algeriſchen 
Miniſters beantragen zu wollen. Der Unterſtaatsſecretär de Fallières erwi⸗ 
derte, daß die Verbeſſerungen, welche die bekannte algeriſche Commiſſion 
jetzt ausarbeitet, den Wünſchen d'Hauſſonville's vollſtändig genügen 
werden. Dann erſchien der General Arnaudeau und erklärte, daß 
man mit den Arabern nicht fertig werde, weil man ſie nicht anzu⸗ 
faſſen wiſſe. Die Araber der Wüſte müßte man ſchlechtweg zerſtören 
und die andern kaufen. Für 50 Franken gehöre Einem ſo ein Araber 


eher beſtehenden katholiſchen Kapelle geſorgt. Der Gottesdienſt in der FIRE = white middl. —, Egyptian white fair 6½, Egyptian white good fair 7, a 
Letzterer wird öfters von den zur Cur hier weilenden Geiſtlichen vertreten. Provinzial 7 3 kitung. good fair 45/5, Dhollerah good 5¾8, Oomra fair 4/6, Domra good fair 
beim Ausgang ler wc freiwilligen Beiträge ergaben einen Betrag von] in folgender Weiſe ſtattfinden: 1) die Regiments⸗ und Brigade⸗Uebungen Madras Weſtern fair 4½, Madras Weſtern good fair 45/8. 

und Füſilier⸗Regiment Nr. 38 (Schweidnitz und Reichenbach) bei Freiburg; 5, 21½¼. Sproc. fundirte Anleihe 101%,. Aproc. fundirte Anleihe 1877 


b. der 22. Infanterie Brigade, Grenadier⸗Regiment Nr. 11 (Breslau) und 116. Exrie⸗Bahn 43%. Central⸗Pacific⸗Bahn 116. Newyork⸗Centralbahn 
Infanterie⸗Regiment Nr. 51 (Breslau und Brieg) bei Breslau. 2) die 143 ½. Cbicago⸗Eiſenbahn 139¾8. Baumwolle in Newyork 11 /. do. in New⸗ ö 
Brigade⸗Uebungen der Cavallerie beginnen am 27. Auguſt bei Borne, halb⸗ Orleans 118. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7¾. Raff. Petroleum in \ 
wegs Liſſa⸗Neumarkt, und dauern bis zum 31. Auguſt. Ihnen gehen vie Philadelphia 75/5. Rohes Petroleum 6¼. Pipe line Certificat3 0, 80. 2 
Fe eo voran und zwar a. des 1. Leib⸗Küraſſier⸗Regiments] Mehl 5, 00. Rother Winterweizen 1, 26. ais (old mixed) 58. Zucker 
8 080 vom M. bis 24. Auguſt bei Breslau; b. des Dragoner⸗Regiments (Fair refining Muscuvados) 75/5. Kaffee Rio 11/3. Schmalz (Marke Wilcox) 

r. 8 Oels, Bernſtadt, Namslau und Creuzburg) vom 9. bis 22. Auguſt bei} 12%/5. do. Fairbanks 11⅝. do. Roth und Brothers 118. Speck (ſhort 
Namslau; c. des Huſaren⸗Regiments Nr. 4(Ohlau und Strehlen) vom 10. bis clear) 9¼. Getreidefracht 4½. 9 
23. Aug. bei Ohlau. Die Detachements⸗Uebungen der 21. vereinigten Brigade Peſt, 28. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
(10. und 38. Infanterie⸗Regiment, Huſaren⸗Regiment Nr. 4, 1. Abtheilung] ruhig, auf Termine ruhiger, pr. Herbſt 11, 27 Gd., 11, 30 Br. Hafer pr. Herbſt 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 und die 2. und 3. reitende Abtheilung 6, 75 Gd., 6, 82 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 20 Gd., 6, 25 Br. Kohl⸗ 
deſſelben Regiments, ferner die 3. Compagnie des Pionnier⸗ Bataillons] raps per Mai⸗Juni 12. — Wetter: Schön. 

Nr. 6 und ein halbes Detachement vom Train⸗Bataillon Nr. 6) finden am Paris, 28. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
5. 6. und 7. September bei Schweidnitz, die der 22. vereinigten Brigade] Weizen ruhig, pr. Juli 28, 10, pr. Auguſt 28, 10, pr. September⸗Oetober 
1 ut Nr. 11 und 51, Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, Dragoner⸗ 28, 75, pr. September December 28, 75. Roggen feſt, pr. Juli 20, 25, 
Regiment Nr. 8, 2. Abtheilung und die 1. reitende Abtheilung des Feld⸗ per September⸗December 19, 90. Mehl ruhig, pr. Juli 68, 00, pr. Auguſt 
Artillerie - Regiments Nr. 6, die 2. Compagnie des Pionnier Bataillons] 67, 30, pr. September⸗October, 9 Marques, 62, 80, pr. September⸗December, 
Nr. 6 und ein halbes Detachement vom 6. Train - Bataillon) am 2. bis) Marques, 62,60. Rüböl feſt, pr. Juli 78, 50, pr. Auguſt 78, 50, pr. 
7. September ftatt. Das 6. Jäger⸗Bataillon übt mit der 21. Brigade in September⸗December 80, 00, pr. Januar⸗April 79, 50. Spiritus ruhig, pr. f 
der Zeit vom 5. bis 7. September bei Schweidnitz. Die Diviſions⸗Manöver] Juli 62, 75, pr. Auguſt 62, 75, pr. September⸗October —, —, pr. Septem⸗ 
finden vom 9. bis 15. September bei Ingrammsdorf und Schweidnitz mit ber⸗December 61, 25. — Wetter: Veränderlich. i 
wei Bivouaks der ganzen Diviſion ſtatt. Die Rückmärſche der Truppen Paris, 28. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 63, 00 bis ) 
nden in der Zeit vom 16. bis 22. September ſtatt. Das 10., 11. und 63, 25. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 81, 25, per f 
51. Infanterie⸗Regiment, ſowie das Jäger⸗Bataillon werden in ihre reſp.] Auguſt 76, 60, per September 66, 80, per October⸗Januar 63, 25. - 
Garniſonen per Bahn befördert. Amer 28. 219 a dae der Nr. a Träge. ö 
—=ch= Oppeln, 28. Juli. [Conferenz.] In Folge einer Anregung uſterdam, 25, Juli, Nachmittags. Bancazinn 54½. 15 | 
des Miniſters für EN hatten ſich heut vom Vorſtand des land⸗ Antwerpen, 28. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
wirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien: deſſen Präſident Graf von 


Beigen füll ae zii. „Gere befragt 11 a 
8 en dlik- Sri gen⸗ d „An erpen, 28. Juli, Nachm. Uhr in. [Petroleummarkt.] 
e ff 
landwirthſchaftlichen Miniſterium, Geh. Regierungsrath Dr. Thiel, mit 


18½ Br., per September 19½ Br., per September⸗December 19%, bez., | 
den Vertretern des kgl. Regierungs⸗Präſidiums hierſelbſt, Ober⸗Regierungs⸗ 


20 Br. Ruhig. d 
e e 5 3 835 Bremen, 28. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 

i 0 an 5 Räthen von Borries und Hüpeden, und mehreren Herren aus den 5 g N 
e dee d dee e de oberſchleſiſchen Nothſtandskreiſen im hieſigen Regierungsgebäude zu einer ee . Br., per Auguſt 7, 50 bez. und Br., 


wie der Kriegsminister d. e Verſtärkungstruppen, die der Kriegsminiſter Berathung verſammelt. Wie wir vernehmen, bezog ſich dieſelbe auf in⸗ 5 —r! 

nach Algerien ſchicken müſſe, zuſammenſetzen wolle und der General! directe Maßregeln, welche zur Abwehr wiederkehrender Nothſtände in Ober⸗ = - : —— 

Farre antwortete, er werde bei dem Syſtem bleiben, die vierten |fchlefien zu Floh fein Bien. in beloubere 15 Bi hierzu 5 97 15 Sandel, Induſtrie 2. 

Bataillone der continentalen Regimenter zu nehmen, weil dadurch eine genommene Gründung von Ruſticalbereinen, Anſtellung von ſandwirthe] e Breslau, 29. Juli, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti 

etwaige Mobiliſirung der Armee nicht gehindert wird. Endlich erſchien auch 1 Wanderlehrern und ähnliche Mittel zur Förverung landwirth⸗ Markte war für Getreide matt, bei etwas ſtärkerem Angebot Preise ſchwach 

118 192 27475 chaftlicher Einſicht und Kenntniß unt n kleinen nd en 

der Conſeilpräſident Jules Ferry auf der Tribüne und erklärte noch einmal, — _ a — en preis haltend. ; N . 

daß der General Sauſſier in Algerien volle Actionsfreiheit haben werde. weißer 2090 11 2 0 ba be ber 20 4 2730 bi 21 Bar 

Im Ganzen, behauptete Jules Ferry, ſtehe es mit dem Aufſtande feinite Sorte über Notiz bezahlt 5 8 RR 

in Oran noch lange nicht fo ſchlimm, wie die Journale fagen und es Paris, 28. Juli. Die Kammer und der Senat genehmigten Roggen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 19,20 bis 19,50—19,80 

handle ſich da blos um unangenehme Zwiſchenfälle, wie ſie ſchon öfter definitio das Budget. Die Kammer erhöhte den für die Verlängerun Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 6 

vorgekommen. Man hätte Unrecht, das Land zu beunruhigen. Jules 5 Her. ; 2 gerung] Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 13,80—14,30 Mark, weiße 
9 5 0 ben imd recht, as Land z nruhigen. older Algerier Eiſenbahn von Kreider bis Mecheria geforderten Credit 15,00 bis 15,50 Mark. 

Berry, der ſich eben in der Kammer fein halbes Vertrauensvotum ges | von einer Million auf ſechs Millionen und genehmigte die Vorlage] Hafer, ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 13,00 —13,80—14,30 bis 


Holt hatte, war übler Laune und es fehlte nicht viel, fo beſchuldigte über den Verkauf ſämmtlicher Krondiamanten. Der Seſſionsſchluß] 15,40 Mart, feinſter über Notiz bezahlt. 


erfolgt vorausſichtlich morgen. Mais behauptet, per 100 Kilogr. .o de Mark. 2 j | 

Paris, 29. Jull. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht das Wahlaus- u; hs Mark. log. 18,00 —13 00 bis 20,80 M. 
ſchreiben zum 21. Auguſt. Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50—20,00 M. 5 

London, 28. Juli. Unterhaus. Unterſtagtsſecretär Dilke ant-| Lupinen ohne Zufuhr, per 100 Kilogr. gelbe 11,50 — 12,00 — 13,00 
wortet auf eine Anfrage Buxton's, der Regierung ſei keine Anzeige ann 1 5 ea per 100 fle 20 n 
über eine im Intereſſe der türtiſchen Stantögläubiger erfolgte Milton) Jelſaaten gut deftäufli h 
eines Parlamentsmitgliedes (Bourke) nach Konſtantinopel zugegangen, Schlaglein ſchwach zugeführt. 
die Regierung habe darüber auch keinerlei Anſicht ausgeſprochen, die Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. | 
Politik der Regierung in Bezug auf die zahlreichen ſchwebenden tür⸗ = 


\ 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


er die Journaliſten, den algeriſchen Aufſtand zu Wahlagitationszwecken 
erfunden zu haben. Zum Marinebudget mußte der Admiral Cloué 
ein ſcharfes Scharmützel gegen Kerdrel und Buffet beſtehen, aus dem 
er ſich jedoch mit Ehren zog. — Im Palais Bourbon ſind die Tape: 
Zierer bei der Arbeit. Gambetta ſchickt ſich an, feine Präſidenten⸗ 
Wohnung mit ſeiner ehemaligen Behauſung in der Chauſſée d' Antin, 
in dem Haufe, welches die „République frangaiſe“ inne hat, zu ver⸗ 
tauſchen. Es beſtätigt ſich, daß er gewillt iſt, feine Canditatur in den 
beiden Wahlbezirken, in welche der ehemalige Bezirk von Belleville 


Schlag⸗Leinſaat 57 — — — 


eingetheilt worden iſt, aufzuſtellen. Ebenſo wird Clémenceau ſich in kiſchen Fra f N j Winterras 2 22 50 20 75 | 
Ban - IX gen werde davon auch durchaus nicht berührt. e 5: 5 En 

ben beiben Künftigen Deykrien vom tontmaztre um ein Mandat] London, 28. Jull. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Bombay. a N re | 
bewerben. — Den 27 legitimtſtiſchen Schülern von Saint⸗Cyre, welche] Geſtern erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen Ajubs und Seiner: = 


der Kriegsminiſter in die Regimenter geſchickt hat, find noch 4 andere z 8 iment des Emirs Rapskuchen behauptet, per 50 Kllogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
des Emirs. Während des Gefechts ging ein Regiment de 60 . a Naß ; 


beigeſellt worden. Mehrere Lehrer von Saint⸗Cyre proteſtiren in ge der Truppen 

Briefen an die Blätter gegen die Behauptung, daß ſie die Strafe lese e 110 zuräckaſſend. 9 20 eee Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
London, 29. Juli. Das Unterhaus nahm den Bericht über die ; Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 

Landbill entgegen. Die dritte Leſung iſt für morgen ausgeſetzt. bis 40—46 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


f S N über Notiz. 
150 ondeN. 29. Juli. Der König iſt heute früh nach Glunden Tannenklee ſchwacher Umfab, per 50 Ailogr. 444838 Mark. ö 


! & 0 Kr ee pl 115 10 1 0 N 08 5175 
Anet, hatte Herrn Dyon, Buchhändler in London, veranlaßt, Schritte zu Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. N wach behauptet, per ilogr. Weizen fein ines 
thun, um eine junge Engländerin, Namens Adeline Tanner, aus den. Frankfurt a. M., 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ N a. Hunte 121275 Ma 1 0 1 0 al Mark, 
ſchmachvollen Feſſeln, in denen fie wider Willen in einem öffentlichen Haufe] Courje.] Londoner Wechſel 20, 465. Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener hen 8 3 3 ! i | 
R Brüſſel feſtgehalten wurde, zu erlöſen, nachdem der Chef der Sitten: Wechſel 174, 45. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 1521. Rheiniſche Stamm- eu 2,50—3,00 Maxk per 50 Kilogr. 
Polizei, Herr Lengers, nicht nur feine Mithilfe verfagt, ſondern jeern Actien 163¾. Heſſiſche Ludwigsbahn 100. Köln⸗Mind. Prämien ⸗Anth. 


Belgie n. 
[Eine Scandalaffaire] macht gegenwärtig in Brüſſel großes 
Aufſehen. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Ein Mitglied der Fédération britannique zu Brüſſel, Herr Prediger 


5 gr. 8 9 
oggenſtroh, alt 26—28, neu 25—26 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


1 
L 


. 


Berliner Börse vom 28. Juli 1881. 


Fonds- und Geld-Course, 


Wechsel-Course. 


Schlesische 3½ 9410 G 
Lnäsch. Central. .|4 101,30 ba 
Kur- u. Neumärk. 4 102,80 bz 
Pommersche. 4 101,78 bz 
Posensche 4 101 20 G 
Preussische . . 4 101,0 8 
Westfäl, u. Rhein, 4 101 50 bz 
Sächsische 4, 101,40 bz 
Schlesische. . 4 101,40 B 
Badische Präm.-Anl. 4 135,40 bz 
4 


Badische 35 Fl.-Loose 226,00 etbzG 
Braungchw. Prämien-Anleihe 102,30 bz 
Oldenburger Loose 153,00 B 


Ducaten 9,69 bz 
Soyer. — — 
Napoleon 16.23 bz 
Imperials — — 


Dollar — — 

Oestr. Bkn. 174,40 bz 
do. Silbergd. — — 

Russ, Bkn. 214,75 oz 


Rentenbriefe. Pfandbriefe. 


Baierische Pıäm.-Anf. 1 136,00 B 


Eisenbahn-Stamm-Actien: 
do.. Anl. v. 1875 


ir 5 Fra 3 N Divid. pro | 18791830 
Sache, Rante von 1840 [18160 B. | hachen-Mastricht. | 34 , | 5080 p20 
ehe, 2 Berg.-Märkische.. | 4½ 5½ 4 124,75 bz 
Hypotheken- Certificate. e ee e eee 
KruppschePartial-Obl, ö 130 10 bz ee x N 0 0 4 3059 brd = 
„ 00 50 b2G Berlin Hamburg. 124½ 140 1 128790 bz 
8 7 ” Berl.-Potsd-Magdb | 4 — — — 
Deutschefyp.-Bk.-Pfb 4e 10% bz@ Berlin-Stetin . 4% 4% 4½ 118,78 bz@ 
Unt Int. Bd. Or (872) 10350 8 Böhm. Westban. 6 7 |5 13880 ba 
n Bresl-Freib.....| 434 | 48/4 4 10690 bz 
e e NE ce Cöln Minden. ...|6 6 6 15260 bz 
e | 0 4 4 115000 bz 
ao 5 1090 8 | Gal.Carl-Ludw.-B. | 7,738 1 73804 |14%25 b 
Hrn ante Nord. G- 5 100 90 b Halle-Sorau-Gub..| 6 0 4 | 26,10 b⸗ 
0 d Bana: s 01220 52 Kaschau-Oderberg 4 4 4 | 66,00 bag 
"p 51 f rie 5 110.75 be | Zronpr. Rudolfb. 8 5 6 | 72,10 bz@ 
140 0 II. Em. 5 103-40 12 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 44 20925 bz 
& 110 Be 85 I. Em. 5 12325 5 Märk.- Posener 0 0 4 | 34,00 bz 
ns 2140 be U Magdeb.-Halberst. 6 % 
40.50% Pf. rkalbr. m. 16.5 110,00 B eee, , e 07 
d0.4½ do. dom. 110 (4 ½ 10700 bzG ahl 0D. 16024125 
d0.4% do. dom. 100 4 970 b been. g. 0.9.8. % 1071. bz 
Meininger Präm.-Pidb, 4 121 10 bz Ge e A RR: 
Pfdb. d. Oest. Bd. Gr. G. 5 |10225 G a 5 8800 
Schl. Bodener. -Pfdbr. 5 105.00 G Oest. Nordwestb. 4 4/5 388.00 bz 
ae 405 4% 10 80 6 Oest.Südb,(Lomb.) | 0 1 540 
Büdd. Bod. Crd. Pfab. 5 1030 6 echte G. Büdb. 95 144 16220 be 
do. do. 4½ 101,30 8 chte-O.-U.-B. . „| 73/10 [71112 ö 
„En 2. Beichenberg-Pard.| 4 4 4½ 71,50 B 
Ausländische Fonds. Rheinisch 7 61½ 6½ 163,70 b2G 
Bi Oest. Silber-R.(l,}.1.)7.) 4 68,50 bzB © 15375 gel Bang 6 0 1 1101 5755 
5 F5%)))V)C oO, lea rare D 
1 do. Goldrente . 4 | 8170 52 Rumän. Eisenbahn 3% 3½ 3½ 64, 1 
5 ‚do. Papierrente 400 6750 bz Schweiz Westbahn 0 4 | 36,10 bz& 
br 0 5e e ARAIN 5 Stargard-Posener.| 41/3 4½ 4½ 104,00 bzB 
8 0 Pott n 60 5 125 25 bzB Thüringer Lit. A. | 81/5 9½ 4 205,60 bz 
4 do. Credit-Looges. ke. 355 50 0 Warschau- Wien . 11% 10 4 [267,00 b2@ 
dil 0. Gier Loose . ee. 132400 ba n — 
! „Russ, Präm.-Anl. v. 646 148 80 @ — 
do. 5 do; 5 1527 5 147,50 bz Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
do. Oriont-Anlv.1BTT %s | 6,00 beg Berlin Dresden ..]0 | 5 | 55,88 bag 
de. fil. ee 61.20 beB | Berlin-Görlitzer‘ !) 3½ | 318 f | 9475 bc 
RE 120 55 Breslau- Warschau 1½ 15 | 57,00 @ 
A0. A v. 18725 91 20 bz Halle-Sorau-Gub..| 3½ |5 5 100,75 bag 
do. Anleihe 1877.5 9470 be Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 (5 | 53,00 526 
0 do. 1880.4 7610 bz Märkisch - Posener 5 5 5 106,00 G 
do. Bod..Cred.-Pfäbr. e | 85:0 b |Masdeb.-Halberet. | Ba 5% 542660 b. 
do.Oent.-Bod.-Or.-Pid B | 7950 bz en re 
Russ. Poln.Schatz-Obl. 383 60 B e 51 5 15 he 
b Sola. Pfndbr. IL. Em. f | 66,40 b |oatpr-Südbahn ..|5 | Aa 4300 v0 
. Boln. Liquid. Pfandbr. 4 | 5770 ba Reuber „„ 5 00 
5 Amerikörücke: p. 1881 | a2 Posen-Kreuzburg .| 2 la 71,00 bzB 
. do. 60% Anleihe 5 | 98,90 6 Bechte-O-U.-B. ..| To % 1159,40 baG 
3 Kal 60, e , ee li 5 Iegcoz 
7 KRaab-Graz. 100 Thlr.-L. 4 | 96,30 bz Weimer Gers 0 — 5 39.30 bz6 
Rumänische ale 8 114,10 bz . 5 
5 Rumän. Staats-Oblig. 6 104.50 bz 
0 Türkische Anleihe . .fr. 16 25 & Bank-Paplere. 
Ungar. Goldrente .. . 6 |[102,60e-50ebG | Ang. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 8750 bag 
do. do. . 4 | 79,50 etbzB | Berl, Kassen-Ver. | 8% | 991914 10500 bzB 
| do. Papierrente „ .|5 | 79.20 bz Berl. Handels-Ges. | 5 510 4 117,0 bz& 
. do. Loose (M. p. St.) fr. 242 90 bz& Brl. Prd.-u. Hdls.-B. 4½ J4½ 478,00 526 
i Ung. Invest.-Anleihe . 5 | 9575 bzB Braunschw. Bank | 4½ | 42), 4 | 98,75 8 
Ung. 5% St.- Eisnb.-Anl. 5 | 97,90 bz@ Bresl. Disc.-Bank, | 5½ 6 4 103,50 bzG 
N { Finnische 10 Thlr,-Loose 63,00 bz Bresl. Wechslerb. 6 62% 4 11080 bzB 
Hr Türken-Loose 42,10 bzB Coburg. Cred.-Bnk. 5 3 4 110 70 5 
5 ö N = Danziger Priv.-Bk.| 5 5½ 4 N 
1 Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. Darmst. Greditbk. 91 0 i 11145 DaB 
h 8 „Märk. ie II. . 4½ 103 60 b Darmst, Zettelbk. | Bil; 0 N 
N 5 e i g. 910 94,90 57 8 Dessauer Landesb, | 6½ 7 4 124,0 bzG 
„ do. do. VL 41, 104,10 G. Deutsche Bank . 9 10 4 17390 bzB 
u e 3,40 do. Reichsbank 5 6 4½ 150,80 bz 
do. Hess, Nordbahn 5 103,40 bzB 5 5¹ 0 
ö Berlin-Görlitz conv. . 4½103 40 B do, Hyp.-B. Berl. 6 51, 4 | 94,75 B 
do, Lit, B. 4½ 102,50 B Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 23150 bzB 
do. Lit. C. 4½ 102,25 8 do. ult. 10 |10 4 23130-3110 
Bresl.-Freib. Lit. DF. 4½ — E. 103 208 Genossensch. Bnk. 7 70% 4 136,60 bz 
do. do, G. 41½ — — do. junge 7 — 4 ( —— 
do. do. H. 4103 20 B Goth. Grunderedb.| 5 5½½ 4 | 99,50 3 
do. do. J. 4½% 103 20 B do. junge|65 | 51a ja 97,50 B 
do, do. K. 4½ 103,20 B Hamb. Vereins-B. 7 . 
do, von 1876 |5 1070 B Hannov, Bank, . 4½ | 51), 4 106,0 8 
“Breslau-Warschauer . 105 00 6 Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 4 | 97,00 bz 
Cöln-Minden IILLit. A. 4 — — Lndw.-B. Kwileeki | 425 | — |4 | 74,00 
do. . Lit, B. 4½ — — Leipz. Ored.-Anst. 10 9 4 166,40 bzG 
do .. IV. 410150 bz Luxemburg. Bank | 10 8¼½ |4 140,40 bz 
ar do. 3 8 Magdeburger do. 5½ y1hu5½ 14 | — — 
Halle-Sorau-Guben. 4½ 10459 B Meininger do. 19 15 1 186 65 8 
Märkeisch-Posener . 44½ 103 00 B Nordd, Bank . . 9 00 
. Niederschles,-Märk, I. 4 101 10 G Nordd.Grunder.-B. 065 3,00 bzB 
do, do, II. 4 100 50 @ Oberlausitzer Bk. 4% | 55 4 | 95,25 bzG 
do. OblLullla 101 10 G Oest. Cred.-Actien 11½ 11½ [4 |635,50-635,50 
e one Ungar. Credit... 12½ 44 —— 
„ Oberschles. K. a Posener Prv.-Bank | 7 7½ 4 128,00 B 
0 B 3½ — — Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 61/5 |4 114,00 bzG 
Ho: C.. . 4101 60 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord. 9½ | 81/, 4 127,50 bad 
l 80 B Preuss. Immob.- B. — 1½ |4 118,50 bz@ 
‚do, Bee 3½ 94 70 bz Sächs. Bank ,...| 6 6% |4 127,0 bag 
e au; — — Schl. Bank- Verein] 6 6 (4 11350 bz@& 
e 4104 00 @ Wiener Unionsbk. | 6 1 
455 H. RR Aug en u 
40. von 1873.4 2 * 
do. von 1874 4¼ 104 00 @ bebe 
do. von 1879 . 4½ 105 50 G Centralb.f. | | — fr.] 12,00 @ 
do. von 1880 . 41] — Thüringer Ban. — — fr.] 96,00 G 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
F Industrie-Papiere. 
do, do. II. Em. 4½ — — D. Eisenbahnb.-G. 10 % j4 | 5,20 bz 
— do. 40. III. Em. 4½ — — Märlc. Sch. Masch. G 0 0 4 | 32,75 bz 
do. Närschl.Zwgb. 3½ — — Nordd. Gummifab, | 11/g 4 | 56,00 bz 
„Ostpreuss. Südbahn. 4½ 103 00 8 
ö A Babe Odder Lien B. 0 41 104 10 8 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 21, 4 | 91,90 B 
175 Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — Schles. Feuervers. 22 17 ftr. 1000 bzB 
OCharkow.-Asow. gar. ls 96 90 bz Bismarckkütte „ 12 — 4 97½5 8 
40 do. in Pfd. Strl. 5 91 50 8 Donnersmarkhütt, | 1½ 2 4 61,00 bzG 
= Oharkow-Kremen, gar. 5 | 9590 ba Dortm. Union...| 0 1 15,10 8 
do. 40. in Pfd. Strl. 5 — — do. St. F.Lit.4. 2, — 6 | 92,15 bzG 
Bjäsan-Koslow gar.. 5 101 50 B Königs- u. Laurah. 619g | — 4 116,60 bz& 
--Dux-Bodenbach ,...|5 | 88,60 bz& Lauchhammer 0 — 4 32 40 
do. II. Em. 5 | 8730 bz& Marienhütte ....| 4 0 |4 61,0 B 
Prag-Dux .22222.. fr. | 6890 ba | Cons, Redenhütte. 8 — 4 105,60 8 
Gal. Carl-Ludw.- Bahn s | 9150 8 do. Oblig. 6 6 6 106,75 B 
do. do. neue 5 91 50 6 Schl. Kohlenwerke — 4 105,00 bzG 
“Kaschau-Oderberg. . . 5 8480 baz Schl. Zinkh.-Actien 5½ 5½, 4 99.75 B 
do, Gold-Prior, . . 5 100 00 bz& do. St-Pr.-Act, 57% 5 ½ 4½ 105,75 B 
Ung. Nordostbahn . . 5 | 8140 bag do. Oblig. 5 5 5 106,50 bzG 
Ung. Ostbahnn 5 | 8146 bz Oppeln. Fortl. Cem. 4½ | — 4 | 67,75 B 
Lemberg- Czernowitz 5 | 83:90 @ Groschowitzer do. 4 65½ 4 | 79,00 B 
do. do. II. 5 88,10 bz Tarnowitz, Bergb. 0 0 4 —.— 
do. do. III. 5 | 86,75 bz@ Vorwärtshütte . 0 0 4 29,23 bzB 
do. do. IV. 5 83 90 bz 5 . 
Mährische Grenzbahn 5 | 74,00 & Bresl, E.-Wagenb. | 3½ | 695 |4 | 93,56 bz@ 
Mähr.-Schles.Centralb. fr. 44,75 bz do. ver. Oelfabr. 913 5½% 4 | 82,00 B 
Kronpr. Rudolf Bahn. 5 | 87,10 bz& do. Strassenb. .| 614 5½4 13090 B 
Oesterr.- Französische 3 387,50 bz | Erdm. Spinnerei. 0 0 4 | 39,25 bz 
do. do, II. 3 278,00 8 Görlitz. Eisenb.-B. 3 — |4 | 84,06 B 
do.südl.Staatsbahn |3 [28790 bz Hofim.'sWag.-Fabr | 2 2 |4 | 52,00 bas 
8 h neue 3 1287,75 @ O. Schl. Eisenb.-B. | 0 0 4 | 4550 bz 
do. Obligationen 5 |109,70 8 Saen Poren; , , e 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 100,80 bz do; 8 0 758 5 S 1 en 
Wargchau-Wien II.. . 5 104 70 bz& j Wilhelmsh. MA. 31,30. 8 
do. III. . 5 103,70 8 2 
do. IV. . 45 |10350 8 — — 
do, V. . . 45 103 50 G. Bank-Discont 4 pCt. 
do, VI. . 45 ( — — Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Berlin, 28. Juli. [Börſe.] Allen Anzeichen nach wird die Ultimo⸗ 
Regulirung in Paris einen weit leichteren Verlauf nehmen, als gemeinig⸗ 
lich angenommen worden iſt. Dieſe Ausſicht, welche in den relativ nicht 
bedeutenden Pariſer Reportſätzen Unterſtützung erhält, hat die Tendenz des 
dortigen Marktes in den letzten Tagen merklich gefeſtigt und denſelben zum 
Verlaſſen der längere Zeit hindurch beobachteten ſchlaffen Haltung veran⸗ 
laßt, die der an unſerer Börſe beſtehenden Hauſſeneigung vielfach hinderlich 


g 5 igen B i per Du 
Deutsche Reichs-Anl.]4 110220 bz Amsterdam 100 Fl. J 8 J. 3 1169,20 bz war, da neben Paris auch der Wiener Platz feſt geſtimmt blieb, eine ſehr] M. bez., per April⸗Mai 52,852,552, M. bez. — en — Liter 
onsolid e 10 06 701050 bz 108801 1 „ge ie 3 1. 4 0 ene air rn if 100 9 eee lich im I Kündigungspreis — M. : 
do. ee, e 577 e d a Aa nz onnte aber bedeutende ziffermäßige Reſultate nicht erzielen, da die 5 : 2 3 0 
TSieats Senad eng g 0878 b2 | Parie 100 Fee. . 8 4. 84% 8148 be. geſchäftliche Thätigkeit eine nur geringe Ausdehnung hatte. Die inter. Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts 
Präm-Anleihev, 1858; 41 10480 Br 7808 0 99200 W 2 En 6 1 br nationalen Speculations⸗Papiere wurden nicht ganz fo lebhaft um⸗ Sternwarte zu Breslau. 
i Stadt- ig.. 4 0 bz rs burg ... . 75 bz 1 in > z = 
i neliner Se a 104 80 bz& . 21310 bz üg der as fach r d e a 11 15 en e Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
geen. ee cee e | Wien 10 xl nt | % [neo e achtung. Große Nachfrage heftand für Ruſſſſhe Noten, welche bei an⸗ ee 50 % 
„do. 41. 2 6 ern. 5 A [ — o : ) ! 1 | 8 an⸗ 4 ut . ul 
ER Pi Idee E 2. 173,102 I ziehendem Preiſe Aae Poſten aus dem Markt genommen wurden; ) 5 10 67 ; 5606 
Posensche neue. . 4, 101 00 G Kurh, 40 Thaler-Loose 304,50 bz auch die ruſſiſchen Anleihen waren ſtark begehrt. Auf dem localen Specu- Dunſto uch (dw °°° | 


304% 196,75 deen wie bisher blieben die übrigen preußiſchen Fonds. uch Communal⸗An⸗ 


2200025 00 waren wenig beachtet. Preußiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten waren zum Theil] Stunde etwa ertrug er das, dann riß er mit einem Male die Tücher weg, 


geroefen if, 
ſein weſentlich an 


b 56,2 . 
eptember⸗October -53,6 M. bez. per October⸗November 5 

bis 52,4 M. bez., per November⸗December 51,8—51,5—51,6 M. bez., pe 

December⸗Januar 1882 51,8—51,5—51,6 M. bez., anuar⸗Februar 


die 1 

1. weſentlich eres, inde 8 ch ſeine günftige Stimmung ei 
weſentlicher, wenn nicht der vornehmſte Stützpunkt unſerer aufwärts ſtre⸗ 
benden Speculation geworden iſt. Die Tendenz des heutigen Verkehrs 


latiousgebiefe zogen Montanwerthe das meiſte Intereſſe auf ſich, die aus 
den Provinzen, wie vom Auslande eingetroffenen Berichte conftatiren ee Ir heiter. 
übereinſtimmend eine Hebung des Eiſengeſchäftes und wirken dadurch Wärme der Oder (00). j 
anregend auf die Nachfrage für die Actien der induſtriellen Unterneh⸗ - 

mungen. Der Bahnactienmarkt ftand heute mehr im Hintergrunde, da der | Waſſerſtand. Breslau, 29. Juli. O.⸗P. 4 
in der geſtrigen Sitzung der Deputation von Actionären der Bergiſch⸗ 28. Juli. O.⸗P. 4 


M. 80 Cm. 
M. 96 Em. 


Vermiſchtes. 


[,Der Wahnſinn bei Bühnenkünſtlern“] iſt ein Feuilleton der „Neuen 


Märkiſchen Bahn bezüglich der Verſtaatlichungsfrage gefaßte Beſchluß 

eine Unterlage zu Engagements nach der einen oder anderen Rich⸗ 

Ba 1 u bende k 1 1 e enden Reſerve 

einladet. Die heute attgehabte rämien = Erflärun übte einen 1. „ ; is 

beſonderen Einfluß auf die Coursentwickelung nicht 015 Oeſter⸗ wa Preſſe“ betitelt, dem wir folgende Ausführungen entnehmen: Der 
reichiſche Credit⸗Actien eröffneten 635 ½, gingen 634 bis 4½ zurück und Wahnſinn bei Bühnenkünſtlern, heißt es, kündigt fi faſt ausnahmslos 
ſchloſſen 633½. Franzoſen fielen von 624½ auf 619½. Lombarden zuerſt durch die Re oder den Verluſt des Gedächtniſſes an. Das 
tiegen von 299½ auf 232½, um 231 zu bleiben. Auf dem Eiſen⸗ erſte Symptom, das die Geiſteskrankheit bei Ander ankündigte, beſtand 
ahn⸗ Actienmarkte war das Geſchäft heut ziemlich ruhig. Cours⸗ darin, daß es ihm nicht möglich war, die bezeichneten Worte zu finden, zu 
heſſerungen kamen wenig vor; einzelne Werthe litten unter Realifation, die ſagen was er jagen wollte. Eines Abends erklärte er einem feiner Freunde, 
Mehrzahl vermochte ſich gut zu behaupten. Für Bergiſch⸗Märkiſche Stamm⸗ daß ihm die Souper bei —e— unangenehm ſeien, weil man dork immer 
Actien war Kaufluſt vorhanden, dagegen blieben Anhalter, Oberſchleſiſche, 1 jet, „ſüßen Eſſig zu trinken. Der Andere fragte erſtaunt: „Wieſo 
Mainz⸗Ludwigshafener vorwiegend angeboten, obne daß die Courſe der⸗ üben Eſſig?“ — „Nun ja“, erwiderte der Künſtler, „ſüßen Ef 


ſig“; nach 
einer Weile aber preßte er beide Hände an die Schläfen und meinte, indem 
eine glühende Röthe über ſein Geſicht lief, „ach ich wollte ſagen Cham⸗ 
pagner — ich denke, ich werde noch verrückt.“ Als er an jenem unſeligen 
letzten Abende, da er die Bühne betreten, den Arnold im „Tell“ ſang, da 
war er weder des Textes, noch der Muſik mehr Herr; das weiß alle Welt, 
denn ſie hat es ſchandernd erlebt, aber was man nicht weiß, iſt, daß er 
wenig Stunden ſpäter ſchon vergeſſen hatte, daß er überhaupt wieder auf⸗ 
getreten war. Man hatte ihn, nachdem er nach Hauſe zurückgekehrt war, 
zu Bette gebracht und ihm Eisumſchläge auf den Kopf gegeben; eine 


ſelben jedoch nennenswerthe Einbußen erlitten. Leichte Eiſenbahn⸗Actien 
blieben faſt gänzlich vernachläſſigt, nur Oſtpreußiſche Südbahn und Marien⸗ 
burg⸗Mlawka waren belebt. Galizier konnten ſich nicht ganz behaupten, 
trotz des beſſeren Wiener Courſes, der für dieſelben vorlag. Stamm⸗Prio⸗ 
ritäten waren ſtill und meiſt wenig verändert. Inländiſche Anlagewerthe 
hatten normales Geſchäft. Etwas lebhafter als in den letzten Tagen 
gingen preußiſche Aprocentige Conſols und Reichsanleihe um; ebenfo ſtill 


leihen, landſchaftliche Pfand⸗ und Rentenbriefe, Hypotheken⸗Certificate ꝛc. 


efragt. Von fremden Fonds waren ruſſiſche Anleihen bevorzugt. Recht! ſcheuderte fie auf den Boden und fragte: „Mas treibt man denn mit mir, 
belebt und höher blieben ruſſiſche Noten. Auch Italiener ae feſt. was iſt denn geſchehen? — „Was mit dir geſchehen?“ war die Antwort; 
Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten till und wenig verändert, ebenſo rumä⸗ „aber ich bitte dich, Alois, erinnere dich doch, du haft ja heute gefungen! 
niſche. Fremde Eiſenbahn⸗Prioritäten konnten fi) meiſt gut behaupten. — Und 160 5 erwiderte: „Ich pee was fällt euch ein, ich habe nicht 
Von ſpeculativen Bankactien waren heute Deutſche bevorzugt und ca. 1 pt. geſungen!“ Ja, als ihm ſpäter, da er den Cur in Wartenberg weilte, 
höher, Darmſtädter unverändert und Discontocommandit⸗Antheile etwas einige Verehrer ein Ständchen brachten, deſſen eine Nummer ein Chor aus 
ſchwächer. Caſſabankactien ftill und wenig verändert. Induſtriewerthe zum „Martha“ war, fragte man ihn, ob er dieſe Muſik kenne, und er, der ſo 
Theil belebt. Bergwerksactien im Allgemeinen feſt. unzählige Male gefeierte Lyonel, antwortete: „Nein, das kenne ich nicht, 
Um 2½ Uhr: Ruhig. Lombarden 230,50, Franzoſen 619,50, Credit] das iſt mir nen!” — Mit Foto ging es ebenſo. Das Uebel zeigte ſich 
633,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 92,75, Laurahütte 116,75, Darmſtädter zuerſt bei der Probe einer Flotow'ſchen Oper. Der Sänger, welcher damals 
Bank 172,25, Deutſche Bank 173,50, Disconto⸗Commandit 231,00, Wiener auch das Amt eines Regiſſeurs an der Hofoper verwaltete, hielt plötzlich 
Bankverein 239,00, Bergiſche 124,75, Freiburger 107,00, Mainzer 100,50, im Geſange ein, weil ihm weder ein Wort noch eine Note einfiel; er ſtürzte 
Rechte⸗Oderuferbahn 162,25, Oberſchleſiſche 241,50, Galizier 142,62, Buſchtieh⸗ ſchluchzend von der Bühne ab, kauerte zwiſchen den Couliſſen nieder, und 
als man ihn fragte, ob er unwohl ſei, erwiderte er mit thränenüberſtrömtem 


rader 80,25, Rumänier 104,50, Oeſterr. Goldrente 81,50, do. Silberrente 5 le, Ot \ } 5 g l 
68,37, do. ierrente 67,50, y 102,50, a 91,25, Anlitz: „O, es iſt viel ſchlimmer, ich hatte die Partie doch fo forgfältig 
18, du, Tapiessente Unger. Golbrente 5 Staliener 91,25, ſtudirt und nun iſt Alles wie weggeblaſen, wie vertrocknet.“ Mit dem fort: 


Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,62, do. 1880er 76,12, Ungariſche Inveſti⸗ N us 2 8 FON“ 2 
ae ine Bee, Ruſſiſche Noten 214,75, do. II. Brient 6125 d I ſchreitenden Verluſte des Gedächtniſſes beginnt bei Bühnenkünſtlern meiſt 
Orient 61,12, Ungariſche Credit 625,00, Neue Ungarn —,—, Ungariſche die Krankheit, aber bald ſtellen ſich Größen⸗ und Verfolgungswahn ein; 
e dann eee De e eee an SI 
5 ten. „Silberr. 173,65 bez. ei eſe iſt, eitler Selbſtbelächelung und Selbſt⸗ 
Ehen r (one e 15 e en Siibers Coup ber, bewunderung verfallen; wer fo häufig in feinem Geſammtweſen und ſogar 


do. Eiſenb.⸗Coup. 173,65 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, bewu— 5 Ä 8 
Ae Gold- Doll Bond 420 6, do. benden riert 720 G., in ſeiner phyſiſchen Qualität Andere zur Bewunderung reizt, kann leicht 
damit enden, ein Nareiß zu werden. 


do. Papier⸗Dollar 4,20 G., 6% New⸗York⸗City 4,20 G., Ruſſiſche Central⸗ F 
[Eine ſelten vorkommende Promotion] wurde am Dinstag den 20ſten 


Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Rue und Er de Se ahn A de d al 1 an 900 cn Juli, um 11 Uhr in der Aula der Berliner Friedrich⸗Wilhelm⸗Uniperſttät 
: ae g N 1 "50 Se r in, Don dem Decan der juriſtiſchen Facultät, Profeſſor Dr. Dernburg, vollzogen. 
Wiener Comm. —, Marſchau⸗Ferespol —, 300 u. 5% Lombarden min. | Her ſchon in zwei Facultäten promovirte Licentiat der Theologie, Dr. phil.‘ 
Be 110 Diverſe Reben: zahlbar min. — Bi. 1 Holländiſche min.“ Hugo Sachſſe, erlangte nämlich geſtern die Würde eines Dr. 155 utr. und 
Bril N a i 0 Zu — Pf. Paris, Velgiſche min. — Pf. zwar mit dem höchſten Prädicat „summa cum laude“, ein bei der hieſigen 
/ ? N zuriſtiſchen Facultät ganz ſelten vorkommender Fall, da ſeit Beſtehen der 
London, 28. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 15,039,000, Abn. Univerſität dieſes Prädicat nur einmal, dem jetzigen Bonner Juriſten Pro⸗ 
76,500 Pfd. Sterl. Notenumlauf 26,967,000, Abn. 264,000 Pfd. Sterl. feſſor Schulte, ertheilt worden iſt. Die Inaugural⸗Diſſertation handelte „Ueber 
Baarvorrath 26,257,000, Abn. 340,000 Pfd. Sterl. Portefeuille 20,106,000, Urſprung und Entwickelung der Lehre vom Defectus sacramenti.“ An der 
Abn. 186,000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 28,329,000, Abn. 149,000 Disputation betheiligten ſich aus der eorona auch einzelne der Herren Pro⸗ 
Pfd. Sterl. Guthaben des Staats 4,571,000, Abn. 87,000 Pfd. Sterl.] feſſoren, wiederum eine hier ſeltene Erſcheinung. Zumal war es Profeſſor 
Notenreſerve 13,999,000, Zun. 68,000. Pfd. Sterl. 15 e ‚Dr. Gneiſt, der ſich in ſchwungvollem und elegantem Latein (übrigens wurde 
15,885,000 Pfd. Sterl. unverändert. Procentverhältniſſe der Reſerve zu deutſch disputirt) über die intereſſanteſte 7. Theſe äußerte. — Der Abend 
den Paſſiven 45 ½0. Elearinghouſe⸗Umſatz 91 Mill., gegen die entſprechende } vereinigte die Herren zu einem ſolennnen prandium doctorale, trefflich ges 
Woche des Vorjahres Zunahme 9 Millionen. würzt durch die geiſtreichen Reden der Pobheſsoren Dernburg, Gneiſt, Hin⸗ 


Bradford, 28. Juli. Wolle ruhiger, wollene Garne williger. ſchius, Dambach, Berner u. A. 


Berlin, 28. Juli. [Producten⸗Bericht] Bei bewölktem Himmel [Ehren für eine verſtorbene Kaiſerin.] Die „Pekinger Zeitung“ ver⸗ 
iſt die Luft kühl. Im Handel mit Roggen 12 1 5 es heute 7 5 recht öffentlicht folgendes Decret des Kaiſers Quang⸗ſu: In tiefer Verehrung 
flau, und obihon nur 8000 Centner in der Kündigung circulirten, bat für die unlängſt (am 8. April) verſtorbene Kaiſerin Tzu⸗Ann. So wie ihre 
doch gerade Juli⸗Lieferung unter dem Einfluß einiger Realiſirungen am natürlichen Anlagen tief und groß waren, jo wurde auch ihre Liebe weit 
empfindlichſten gelitten. Allerdings war das Angebot auch für entferntere und breit gefühlt. Sie war hier auf Erden dete mit ihren 
Termine der ſpärlichen Kaufluſt 191 überlegen. Waare ift im Allge- Segnungen und ihre Güte läßt ſich nicht beſchreiben. Obwohl nur ihr 
meinen unbeachtet, nur neuer Roggen iſt beliebt und würde reger gekauft, Geiſt entſchwunden iſt, jo bleibt ihr Ruhm dennoch bei uns. In Folge 
wenn man die Forderungen ermäßigte. — Roggenmehl, beſonders auf nahe eines Vortrages unſerer neuen Staatsminiſter haben wir daher beſchloſſen, 
Sichten, weſentlich niedriger. — Weizen kill, aber doch preishaltend; die daß die Todte zu ihrem Namen zehn Titel (die Gütige, Gnädige, Erhar⸗ 
feſtere Depeſche aus Newyork hat die Verkäufer zurückhaltend gemacht. — mungsvolle u. j. w.) hinzugefügt erhalten ſoll und mit dieſen Beinamen 
Hafer loco gut behauptet, Termine feſt. — Räböl elwas beſſer bezahlt. Möge ſie auch in den Tempeln angebetet werden. Ihr Ruhm daure fo durch 
Umſätze auch ein wenig lebhafter als in letzter Zeit. — Petroleum ſtill. — zehntauſend Geſchlechter.“ — Ein zweites Decret befiehlt, daß das Grab 
Spiritus wurde reichlicher angeboten und zum Rückſchritt genöthigt. Auch dieſer Kaiſerin bon nun an „das glückliche Land für zehntauſend Jahre 
nahe Sichten waren heute ſehr vernachläſſigt. genannt werden ſoll. g 


Weizen pro 1000 Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per [Zur Geſchichte der Camelie.] Köni 5 g 
200 5 „ 5 g Ferdinand VI. von Spanien 
zu ber ar 11 0 pr Su galt e 0 le Auguſt⸗ ſchritt einſt an einem December⸗Morgend des Jahre 1739 in einem Anfalle 
Sa = 5 200 8 M. b 175 b 5 er ber 209 M. be bez., per jener erblichen Melancholie, der er auch ſpäter erliegen ſollte, in ſeinem 
115 3% 1 1882 — M. b. ez. Abril M 1 211 M b ez. 19 0 9 7 0 n in der königlichen Reſidenz zu Madrid tiefſinnig auf und 
0 e bez., Mark pri Ron "10 et 1 n 159 ab, als feine Gemahlin, die Königin Maria Therefia, ſchwebenden Schrittes 
bie 195 Mart nat rs kt 10 bert aich per M DR 1 0 und mit einem ſonnigen Lächeln in den Zügen eintrat, eine Blume von 
bis 19. i M. b geſorder 192 licher — M. ab Kahn bez., bewunderungswürdiger Weiße in der Hand. Sie bot die Blume dem 
Deen 1 bez per Juli At 7 an a 1655 be be König. „Eine ſchöne Blume, doch ohne Duft!“ bemerkte der König zu 
ie 8 tbr. l 0b 163162 H. be * Be ber⸗N 18 ber 161 186 ſeiner Gemahlin, die er abgöttiſch liebte. „Es iſt die neue Blume von den 
Mart De De NoemberDerembet 159618 158 5 M. N pe December: Philippinen, erwiderte die Königin. oa 1 für Cure Majeſtät die 
Januar 1882 — Mark bez, per April⸗Mai 150,5 —155,5 M. bez. Ge⸗ chönſte bewahrt, die andere Blume gleicher Art habe ich für die Sennora 
kündigt: 8000 Ctr. Kündigungspreis 170 Mark. — Gerſte per 1000 Kilo⸗ 
gramm große und kleine 140—170 M. nach Qualität gef. — Hafer per 
1000 Kilogramm loco 140—175 Mark nach Qualität gef., per diefen 
Monat 140 M. nom., per Juli⸗Auguſt 140 M. nom., per September⸗ 
October 140,25 Mark bez., ver October⸗November 139 Mark nom., per 
Nobember-December 138,5 Mark nom. — Gekündigt: — Ctr. Kuündi⸗ 
ungspreis: — M. — Mais loco 128—132 Mark nach Qualität gef., per 
uli — M. bez., per September⸗October — Mark bez., per October⸗No⸗ 
vember — bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — 
Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187220 M, email? 170—186 
Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilogramm 
oe ie 1 5 onat Aan 1 e ur 
uguſt 20,10 22, ark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., brei 
per September⸗October 22,40—22,10—22,20 M. dez. per Oelobet vember gemacht wurde, an e 198 eee a 
222180 M. bez., per November⸗December 21,75—21,65 M. bez. — Teer Neſtor der Taſchendiebe.] Man ſchreibt aus Paris: „Im Ge 
Gekündigt. — Kir. Kündigungspreis: — Mark — Weizenmehl Nr. 00 fängniß zu Mazas ſtarb vor einigen Tagen Robert Durand, der Neſtor der 
30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 29,00 bis 28,00 M., Nr. 0 und 1 2800] Taſchendiebe. Er zählt zweiunddreißig Verurtheilungen, und als man ihn 
bis 27,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 24,50 bis 23,50 M., Nr. O und 1 vor 14 Tagen aufs Neue verhaftete, ſagte er lachend „Mein Geſundheits⸗ 
28,50 —22,50 Mark. Feine Marken über Notiz bez. — Oelſagten. Winter: zuſtand und meine zweiundſiebenzig Jahre bürgen mir dafür, daß ich nicht 
raps, neuer 240—250 M. Winterrübſen, neuer 235—245 M. bez. — mehr herauskomme. N i si 


uguſt 53,9 53,8 M. bez., per Auguſt⸗September und per September⸗ 2 

October 53.9538 M. bez, per Oelbr⸗Nopbr. 5,4. 543 Mart bar ber Lobe- Theater. 8 Wanzen, Schwaben, Motten 
November⸗December 54,7546 Mark bez., per April⸗Mai 55,8 M. bez. Freitag, den 29. Juli. Zum vor⸗ Flöhe, Fliegen, Ameiſen ꝛc. vertilgt 
Gekündigt: — Chr. Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffi- letzten Male: „Die Kinder, ſicher das bei mir vorräthige Pulver 
nirtes (Standard white), ver Etr. mit Faß in Poſten von 100 Etr., loco] des Capitän Grant.“ Großes] Schachtel 30, 50, 75 Pf. u. 125 M.; 
— M. bez. per Juli 23,9 M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., per] Aucsſtattungsſtück in 11 Bildern. Spritzmaſchinen dazu & 60 Pf. 
September⸗October 23,9 M. bez., per October⸗November 24,5 M. bez., per Sonnabend, 30. Juli. 3. letzten M.: A Gonschior Weidenſtr. 
Nophr.⸗December 24,8 M. bez., per December⸗Januar — M. bez. — Ge „Die Kinder des Capitän Grant.“ An „ Nr. 22. 
kündigt: — Ctr. Kündigungspreis — M. 0 - - 

Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll. 
57 Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


oſales beſtimmt, welche die Rolle der Emilia in der Tragödie „Cinna“ fo 
bewunderungswürdig ſpielt, und Sie ſelbſt, Sire, werden ſie ihr heute im 
2 5 5 del Principe überreichen. Die Blume, welche die Königin Maria 
Thereſia vor nahezu anderthalb Jahrhunderten ihrem Gemahl überreichte, wan 
die Camelie. Tags vorher hatte eine Miſſionär vom Orden der Jeſuiten dieſelbe 
von der Inſel Lucon auf den Philippinen mitgebracht und in einer Audienz 
der Königin Maria Thereſia verehrt. Der Jeſuitenpater hieß Camelli, und 
man taufte nach ihm die herrliche Blume mit dem Namen Camelie. Wiewohl 
ſchon 1739 in Europa eingeführt, blieb die Camelie doch lange Zeit unbe⸗ 
kannt und wurde nur in den Gärten des Buen Retiro zu Madrid gepflegt. 
Die glücklichen Beſitzer derſelben wollten ſie um keinen Preis der Allge⸗ 
meinheit preisgeben. Heute gehört die Camelie zu den populärſten und 
beliebteſten Blumen. Sie hat dadurch, daß ſie der ganzen Welt zugänglich 


